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1 Einleitung 
Kindertagesbetreuung ist ein Schlüsselfaktor dafür, dass Eltern sowohl an Erwerbstätigkeit 
als auch an Familienarbeit teilhaben können. Qualitativ hochwertige Kindertagesbetreuung 
leistet außerdem einen wichtigen Beitrag zur frühen Entwicklung von Kindern. Eltern, die 
diese Betreuungsinfrastruktur nutzen wollen, sehen sich jedoch häufig einer Reihe von Hür-
den gegenüber. Fehlende Betreuungsplätze, hohe Kosten, Öffnungszeiten und Erreichbar-
keit, die nicht den Bedarfen entsprechen, Informationsdefizite zu den Angeboten oder auch 
sprachliche Barrieren stellen viele Eltern vor Herausforderungen.  

Vor diesem Hintergrund haben die Beobachtungsstelle für gesellschaftspolitische Entwick-
lungen in Europa und das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
(BMFSFJ) zum Europäischen Fachgespräch eingeladen. Ziel war es, den europaweiten Aus-
tausch über den Beitrag von Kindertagesbetreuung zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
zu fördern. Am 17. und 18. Mai 2018 diskutierten zahlreiche nationale und internationale Ex-
pertinnen und Experten aus Politik, Wissenschaft und Verbänden in Berlin über folgende 
Fragen: 

• Wie kann Zugang zu qualitativ hochwertiger Kindertagesbetreuung für alle Kinder ge-
schaffen werden? 

• Wie können insbesondere benachteiligte Familien hinsichtlich des Zugangs zu qualitativ 
hochwertiger Kindertagesbetreuung unterstützt werden? 

Kinder aus benachteiligten Verhältnissen profitieren in besonderem Maße von den positiven 
Effekten qualitativ hochwertiger Kindertagesbetreuung. Kindertagesbetreuung bietet die 
Möglichkeit, Ungleichheit und sozialer Ausgrenzung entgegen zu wirken, weil sie Benachtei-
ligungen aufgrund der Lebensverhältnisse der Kinder kompensieren kann. Gleichzeitig be-
treffen die genannten Hürden beim Zugang zu Kindertagesbetreuung Familien mit geringem 
Einkommen, Alleinerziehende und Familien mit Migrationshintergrund in besonderem Maße. 

Das Fachgespräch ist das dritte in einer Reihe von Europäischen Fachgesprächen zum 
Thema Vereinbarkeitspolitik, die die Beobachtungsstelle in Kooperation mit dem Bundesfa-
milienministerium durchführt. Anfang Oktober wird sich die abschließende Veranstaltung der 
Reihe mit dem Thema Vereinbarkeitspolitik aus Gleichstellungsperspektive befassen. Zuvor 
wurden mit der Beteiligung von Vätern an Familienarbeit und der Unterstützung pflegender 
Angehöriger bereits zwei weitere Aspekte von Vereinbarkeitspolitik aus europäischer Per-
spektive beleuchtet.   

Die Europäische Kommission strebt aktuell mit ihrem Vereinbarkeitspaket vom 26. April 2017 
eine Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie beziehungsweise Pflege und Beruf an. 
Auch die Verbesserung von Qualität, Bezahlbarkeit und Verfügbarkeit von Kindertagesbe-
treuung wird im Kommissionsvorschlag als zentraler Handlungsbereich genannt. Die Kom-
mission nimmt dabei Bezug auf bestehende Initiativen, um erschwingliche, zugängliche und 
qualitativ hochwertige Angebote der Kindertagesbetreuung anzubieten. Auch in diesem Jahr 
werden weitere Initiativen auf europäische Ebene angestoßen, so etwa der Vorschlag der 
Kommission für eine Empfehlung des Rates zu hochwertiger frühkindlicher Betreuung, Bil-

https://www.beobachtungsstelle-gesellschaftspolitik.de/
https://www.beobachtungsstelle-gesellschaftspolitik.de/
https://www.bmfsfj.de/
https://www.bmfsfj.de/
https://www.beobachtungsstelle-gesellschaftspolitik.de/file/?f=ccd65c9903.pdf&name=2018_Doku_Vaeterbeteiligung_Familienarbeit_DE.pdf
https://www.beobachtungsstelle-gesellschaftspolitik.de/file/?f=a7c507c5de.pdf&name=2017_%20Doku_FG_VBK_Pflege_und_Beruf_DE.pdf
https://www.beobachtungsstelle-gesellschaftspolitik.de/file/?f=a7c507c5de.pdf&name=2017_%20Doku_FG_VBK_Pflege_und_Beruf_DE.pdf
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dung und Erziehung. Nicht zuletzt sieht die Europäische Säule sozialer Rechte in Grundsatz 
11 vor, Kindern ein „Recht auf hochwertige, bezahlbare frühkindliche Bildung und Betreuung“ 
zu ermöglichen. Die Beiträge der Expertinnen und Experten, die in den Kapiteln 3 und 7 do-
kumentiert sind, erläutern die genauen Inhalte dieser Initiativen. 

Auch auf nationaler und lokaler Ebene ist das Thema Kindertagesbetreuung weit oben auf 
der politischen Agenda zu finden. Es werden verschiedene Ansätze verfolgt, um Zugang zu 
frühkindlicher Bildung, Betreuung und Erziehung für möglichst alle Kinder zu schaffen. Zent-
rale Aspekte sind hierbei die Schaffung von mehr Betreuungsplätzen, die Anpassung der 
Betreuung an die individuellen Bedürfnisse der Familien, auch zu Randzeiten, die Reduzie-
rung von Elternbeiträgen, die Steigerung der Qualität sowie das aktive Zugehen auf benach-
teiligte Familien. 

Ausgewählte Beispiele der genannten Ansätze und Maßnahmen aus verschiedenen Staaten 
wurden während des Fachgesprächs vorgestellt und diskutiert. Durch das Programm führten 
Dr. Sören Hoyer und Christina Schliffka von der Beobachtungsstelle. 
Die vorliegende Dokumentation stellt zentrale Ergebnisse des zweitägigen Austausches vor 
und fasst Diskussionsverläufe zusammen. 

Für die Beobachtungsstelle für gesellschaftspolitische Entwicklungen in Europa 

Christina Schliffka und Dr. Sören Hoyer 
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2 Programm 
 

Donnerstag, 17.05.2018 

13:00 Ankunft der Teilnehmenden und Mittagsimbiss 

13:30 Begrüßung 

Mark Kamperhoff (Leiter des Referats EU, Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend) 

14:00 Zugang zu bezahlbarer frühkindlicher Bildung und Betreuung – Die Um-
setzung der Europäischen Säule sozialer Rechte und der Empfehlung 
„Investing in Children“ 

Raquel Cortes Herrera (Stellvertretende Leiterin des Referats „Behinderung 
und Inklusion“, GD Beschäftigung, Soziales und Integration, Europäische 
Kommission) 

Die Ratsschlussfolgerungen zur frühkindlichen Entwicklung aus Ver-
einbarkeitsperspektive 

Radi Futekov (Ratspräsidentschaft der EU, Bulgarien) 

14:45 Kaffeepause 

15:15 Panel 1: Erweiterte Öffnungszeiten und flexible Betreuungsmodelle. 
Staatliche Programme aus Deutschland, Finnland und Tschechien 
(Kurzvorträge und Diskussion) 

Katrin Schmalenberger-Laukert (Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend, Deutschland) 

Iveta Baltiņa (EaSi-Projekt „Flexible Services for Workers with Non-Standard 
Schedules”, Ministerium für Wohlfahrt, Lettland) 

Radka Pleštilová (Ministerium für Arbeit und Soziales, Tschechien) 

16:45 Kaffeepause 

17:15 Zusammenfassung des ersten Tages und Fragen für den zweiten Tag 
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Freitag, 18.05.2018 

09:00 Panel 2: Gleicher Zugang für benachteiligte Kinder I – Unterstützung 
von Kindern aus einkommensschwachen Familien (Kurzvorträge und 
Diskussion) 

Prof. Peter Abrahamson (Universität Kopenhagen, Dänemark)  

Henrik Ingrids, Ph.D. (Ministerium für Gesundheit und Soziales, Schweden) 

Miriam Hoheisel (Verband alleinerziehender Mütter und Väter, Deutschland)   

10:15 Kaffeepause 

10:45 Panel 3: Gleicher Zugang für benachteiligte Kinder II – Unterstützung 
von Kindern mit Migrationshintergrund (Kurzvorträge und Diskussion) 

Prof. Yvonne Anders (Freie Universität Berlin)  

Dr. Christian Jock (Berliner Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Fami-
lie)  

Kati Costiander (Finnische Nationale Agentur für Bildung, Finnland) 

12:15 Kaffeepause mit Snack 

12:45 Was erwartet uns? Nächste Schritte aus Perspektive der europäischen 
Zivilgesellschaft 

Paola Panzeri (COFACE Families Europe, Mitglied der EU Alliance for Invest-
ing in Children) 

13:00 Abschließende Diskussionsrunde und Feedback 

13:30 Verabschiedung 

Katrin Schmalenberger-Laukert (Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend, Deutschland) 

Anschl. Ausklang der Veranstaltung bei einem Mittagsimbiss 
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Mark Kamperhoff, Raquel Cortés Herrera,  
Radi Futekov, Dr. Sören Hoyer 

3 Zugang zu bezahlbarer frühkindlicher Bildung und Be-
treuung – Die Umsetzung der Europäischen Säule sozi-
aler Rechte und der Ratsempfehlung „Investitionen in 
Kinder“ 

3.1 Kindertagesbetreuung als Stellschraube für Vereinbarkeitspolitik in 
Deutschland und Europa – Begrüßung durch Mark Kamperhoff 

Mark Kamperhoff, Leiter des Referats EU im 
Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend, eröffnet das Fachge-
spräch und hebt die Bedeutung von Kinderta-
gesbetreuung für die Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf hervor. Kindertagesbetreuung 
sei neben bezahlten Freistellungsmöglichkei-
ten und flexiblen Arbeitsarrangements eine 
wichtige Voraussetzung für eine gelingende 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Sie er-
mögliche es Eltern, ihre Kinder gut betreut zu 
wissen. Damit würden der Zugang zu qualitativ hochwertiger Kindertagesbetreuung und de-
ren Ausgestaltung zu zentralen Stellschrauben für Vereinbarkeitspolitik. 

Die Relevanz des Themas werde auch in der Vielzahl aktueller politischer Initiativen auf eu-
ropäischer Ebene abgebildet: 

• Auf europäischer Ebene wurde im April 2017 ein ganzes Paket zur Vereinbarkeitspo-
litik veröffentlicht.  

• Es bestehen Pläne für einen Qualitätsrahmen für frühkindliche Bildung, Betreuung 
und Erziehung, die 2018 vorangetrieben werden sollen.  

• Ratsschlussfolgerungen zu integrierten Maßnahmen für die frühkindliche Entwicklung 
wurden auf den Weg gebracht.  

• Die Umsetzung der Europäischen Säule sozialer Rechte und der Empfehlung „Inves-
titionen in Kinder“ stehen hoch auf der Agenda der EU-Organe.  

• Die Kommission hat im Mai einen Bericht über die Fortschritte beim Ausbau der Be-
treuungseinrichtungen für Kinder vorgelegt. Dieser geht zurück auf die sogenannten 
„Barcelona-Ziele“ aus dem Jahr 2002. Sie legen fest, dass für 33 Prozent der Kinder 
unter drei Jahren und für 90 Prozent der Kinder bis zum Schulalter eine bezahlbare 
und hochwertige Betreuungsmöglichkeit verfügbar sein soll. Der Fortschrittsbericht 
zeichnet ein gemischtes Bild über das Erreichen dieser Ziele. Eine Anpassung und 
Weiterentwicklung der Barcelona-Ziele soll geprüft werden. 

Allen Initiativen auf EU-Ebene sei gemein, dass der Zugang zu Kindertagesbetreuung als 
essentiell bewertet wird. Kinder würden in ihrer Entwicklung gefördert und Eltern sei es mög-
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lich, einer Erwerbstätigkeit nachzugehen. Damit trage Kindertagesbetreuung sowohl zur 
frühkindlichen Entwicklung als auch zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf bei – und somit 
entscheidend zur Armutsprävention von Familien. 

Diese Anliegen verfolge auch das Bundesfamilienministerium mit verschiedenen Initiativen: 

• Seit 2013 gibt es einen Rechtsanspruch auf Kindertagesbetreuung für Kinder ab dem 
ersten Lebensjahr. Der Ausbau des Angebots ist daraufhin durch Bund, Länder und 
Kommunen schnell vorangetrieben worden und noch bestehende Bedarfe werden 
weiter bearbeitet. 

• Ministerin Dr. Giffey hat im April ein Gute-KiTa-Gesetz angekündigt. In den kommen-
den drei Jahren will der Bund den Ländern zusätzliche 3,5 Milliarden Euro zur Ver-
besserung der Kita-Qualität zur Verfügung stellen. Es soll verschiedene Maßnahmen 
wie etwa Gebührenbefreiung und flexible Öffnungszeiten, verbesserte Betreuungs-
schlüssel und Sprachförderung enthalten. 

• Bereits bestehende Förderprogramme wie KitaPlus und Sprach-Kitas unterstützen 
schon heute den Ausbau des Angebots und verbessern den Zugang.  

Herr Kamperhoff gibt zu bedenken, dass trotz dieser Anstrengungen zum Teil Hindernisse 
beim Zugang zu Kindertagesbetreuung bestünden, die es abzubauen gelte. Dazu würden 
etwa hohe Kosten, begrenzte Öffnungszeiten, sprachliche und kulturelle Barrieren, örtliche 
Erreichbarkeit oder fehlende Informationen gehören. Gerade benachteiligte Familien seien 
von diesen Hindernissen in besonderem Maße betroffen. Umgekehrt biete die Kindertages-
betreuung Chancen für viele Familien. Für Alleinerziehende ergebe sich die Möglichkeit, eine 
Arbeit aufzunehmen oder auszubauen. Hierfür seien aber in vielen Fällen flexible Betreu-
ungsmöglichkeiten, auch zu ungewöhnlichen Zeiten, notwendig. Für Familien mit Migrations-
hintergrund bedeute der Zugang zu Kindertagesbetreuung oftmals auch eine sprachliche 
Förderung der Kinder. Für Familien, die von Armut betroffen sind, sei Kindertagesbetreuung 
zudem eine Möglichkeit, überhaupt oder mit höherer Stundenzahl erwerbstätig zu sein. 
Gleichzeitig würde eine Kostensenkung oder gänzliche Kostenbefreiung es diesen Familien 
erleichtern, Kindertagesbetreuung in Anspruch zu nehmen.  

Vor diesem Hintergrund betont Herr Kamperhoff die Bedeutung des europäischen Aus-
tauschs insbesondere zu der Frage, wie benachteiligte Familien noch besser beim Zugang 
zu qualitativ hochwertiger Kindertagesbetreuung unterstützt werden können. 

3.2 Aktuelle EU-Initiativen aus Sicht der Europäischen Kommission – Key-
note Speech von Raquel Cortés Herrera  

Raquel Cortés Herrera, stellvertretende Leiterin des Referats „Behinderung und Inklusion“ 
der Generaldirektion Beschäftigung, Soziales und Integration der Europäischen Kommission, 
legt zu Beginn ihres Beitrags zentrale Daten zu Kinderarmut vor. In der EU liege die Kinder-
armut durchschnittlich um 3 Prozent höher als die Armut von Erwachsenen. 2016 seien 27 
Prozent aller Kinder in den EU-Mitgliedstaaten von Armut und sozialer Ausgrenzung bedroht 
gewesen. Dabei seien Kinder, die in Einelternhaushalten, in einer großen Familie, mit einer 
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Mark Kamperhoff, Raquel Cortés Herrera,  
Radi Futekov 

Behinderung, mit Migrationshintergrund oder als Kinder von Eltern einer ethnischen Minder-
heit (vor allem Roma) aufwachsen, zwei- bis dreimal häufiger armutsgefährdet.  

Vor diesem Hintergrund betont Frau Cortés 
Herrera die Wichtigkeit frühkindlicher Bildung, 
Betreuung und Erziehung. Sie habe das Po-
tenzial, frühkindliche Entwicklung in vielen 
Bereichen zu fördern. So verbessere sie 
grundlegende kognitive Fähigkeiten wie Lesen 
und Schreiben. Das OECD-Programm für in-
ternationale Schülerbeurteilung (PISA) habe 
gezeigt, dass eine Teilnahme an Kindertages-
betreuung von zwei Jahren einem Äquivalent 
von einem Jahr zusätzlichen Schulbesuchs im 
Alter von 14 Jahren entspricht. Zudem habe 
Kindertagesbetreuung das Potenzial, eine gesündere Lebensweise zu fördern, Kriminalitäts-
raten zu senken, die sozialen Gesamtkosten von Armut und Ungleichheit zu reduzieren und 
zukünftige Einkommen zu verbessern. Auch könnten durch eine solche Förderung in den 
ersten Jahren viele Probleme verhindert werden, die im Erwachsenenalter nur mit sehr ho-
hen Kosten behoben werden könnten. Dies gelte insbesondere, wenn Kinder aus benachtei-
ligten Verhältnissen stammen. Besondere Aufmerksamkeit müsse laut Frau Cortés Herrera 
bestimmten Gruppen von Kindern, wie etwa Kindern mit Behinderungen, zukommen. Ihr 
Recht auf Bildung müsse vollständig umgesetzt werden. Die UN-Konvention über die Rechte 
von Menschen mit Behinderungen (UNCRPD) verpflichte die Vertragsstaaten, auf allen Ebe-
nen ein integratives Bildungssystem ohne Diskriminierung aufgrund von Behinderung zu ge-
währleisten. Darüber hinaus wird die Bedeutung von frühkindlicher Bildung, Betreuung und 
Erziehung auch für die Gleichstellung von Mann und Frau betont. Niemand solle gezwungen 
sein, sich zwischen einem Kind und einer Karriere zu entscheiden. Verfügbare und bezahl-
bare Kinderbetreuung ermögliche es beiden Elternteilen, eine Arbeit aufzunehmen.  

Vor dem Hintergrund dieses Potenzials von Kindertagesbetreuung würden Investitionen in 
diesem Bereich soziale Gerechtigkeit, Chancengleichheit und soziale Mobilität voranbringen 
und seien gleichzeitig wirtschaftlich effizient, da sie persönliche Fähigkeiten und die Produk-
tivität fördern würden, so Frau Cortés Herrera. 

Hierfür werde aktuell eine Reihe von Initiativen auf EU-Ebene verfolgt. Die im Jahr 2002 von 
den EU-Mitgliedstaaten verabschiedeten „Barcelona-Ziele“ für den Ausbau von Kinderbe-
treuungsangeboten sehen vor, dass für mindestens 33 Prozent aller Kinder unter drei Jahren 
ein Platz in einer Kindertageseinrichtung bereitgestellt wird. Zwischen dem dritten Lebens-
jahr und dem Pflichtschulalter wurde das Ziel auf 90 Prozent aller Kinder festgelegt. Im 
Durchschnitt werde dieses Ziel momentan erreicht, dennoch würden zehn Mitgliedstaaten 
beide Ziele deutlich verfehlen. 

Neben der Verfügbarkeit von Betreuungsplätzen sei auch die Qualität der Betreuung von 
zentraler Bedeutung. Positive Effekte könnten nur bei guter Qualität erzielt werden. Dafür sei 
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2015 ein Qualitätsrahmen für frühkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung erarbeitet 
worden. Dieser Rahmen enthalte Kriterien für Bezahlbarkeit und Zugang, Personal, Betreu-
ungsschlüssel, Lehrpläne, Beteiligung der Eltern sowie Monitoring. Mehr öffentliche Investiti-
onen könnten ihrerseits einen Konflikt zwischen Qualität und Quantität vermeiden.  

Die im Jahr 2013 durch die Europäische Kommission verabschiedete und vom Rat bewilligte 
Empfehlung „Investitionen in Kinder: den Kreislauf der Benachteiligung durchbrechen“ nenne 
zudem drei Interventionsachsen, auf deren Grundlage die Mitgliedstaaten ihre Investitionen 
in Kinder verstärken sollen. Diese sind der Zugang zu angemessenen Ressourcen, der Zu-
gang zu hochwertigen Dienstleistungen, wie etwa Kindertagesbetreuung, sowie das Recht 
von Kindern auf Teilhabe. Die Umsetzung der Empfehlung werde von der EU im Rahmen 
des Europäischen Semesters überwacht. Während dieses jährlichen Politikzyklus überprüfe 
die Europäische Kommission die Reformbemühungen der Mitgliedstaaten und spreche län-
derspezifische Empfehlungen aus. Die EU unterstütze die Mitgliedstaaten auch finanziell. 
Für den Programmplanungszeitraum 2014 bis 2020 wurden 20 Prozent des Europäischen 
Sozialfonds (rund 16 Milliarden Euro) für Projekte im Kampf gegen soziale Ausgrenzung 
zweckgebunden, die auch Investitionen in Kinder umfassen. 

Auch die Europäische Säule sozialer Rechte (ESSR) beziehe sich in Grundsatz 11 auf das 
Recht auf bezahlbare frühkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung von guter Qualität 
sowie das Recht auf Schutz vor Armut und spezifische Maßnahmen zur Verbesserung der 
Chancengleichheit. Das sogenannte Vereinbarkeitspaket der Europäischen Kommission und 
der darin enthaltene Vorschlag für eine Richtlinie zur besseren Vereinbarkeit seien erste 
Maßnahmen, mit denen die Europäische Säule sozialer Rechte umgesetzt werde. 

Auf Initiative des Europäischen Parlaments werde von der Kommission zudem derzeit der 
Vorschlag einer sogenannten „Kindergarantie“ geprüft. Die Durchführbarkeit und der poten-
zielle Nutzen einer solchen Kindergarantie zum Kampf gegen Kinderarmut würden zurzeit in 
einer Machbarkeitsstudie überprüft. Zielgruppe seien insbesondere Kinder in Heimunterbrin-
gung, Kinder mit Behinderung, Kinder mit Fluchterfahrung und Kinder in besonders armuts-
gefährdeten Familiensituationen. 

3.3 Die Ratsschlussfolgerungen zu frühkindlicher Entwicklung der bulgari-
schen Ratspräsidentschaft – Keynote Speech von Radi Futekov 

Radi Futekov, Botschaftsrat für Arbeit und Soziales der Botschaft der Republik Bulgarien in 
der Bundesrepublik Deutschland, stellt die Schlussfolgerungen des Rates zu frühkindlicher 
Entwicklung vor, die im Rahmen der bulgarischen Ratspräsidentschaft initiiert wurden. Die 
Förderung integrierter Maßnahmen für die frühkindliche Entwicklung sei eine Hauptpriorität 
der bulgarischen Ratspräsidentschaft, um das Wohl von Kindern in einem frühen Alter zu 
gewährleisten. Die frühen Jahre der Entwicklung eines Kindes seien entscheidend für die 
Gesundheit, das Lernen, das Verhalten und die soziale Inklusion von Kindern und würden 
ihren gesamten Lebensverlauf beeinflussen. Maßnahmen im Bereich der frühkindlichen Ent-
wicklung seien deswegen Schlüsselinstrumenten, um Armut und soziale Ausgrenzung zu 
bekämpfen und die soziale Mobilität zu fördern. Investitionen in die frühkindliche Entwicklung 
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seien auch kosteneffektiv. Sie würden verhindern, dass zukünftige öffentliche Ausgaben die 
Folgen eines Mangels an Bildung, Qualifikationen und Beschäftigung bewältigen müssten, 
die oft zu Armut führen würden, so Herr Futekov. 

Die Ratsschlussfolgerungen würden die Mitgliedstaaten dazu aufrufen, einen gleichberech-
tigten Zugang zu Bildungs- und Betreuungsangeboten von guter Qualität für alle Kinder zu 
gewährleisten. Darüber hinaus würden sie die Wichtigkeit integrierter Ansätze betonen, die 
auf alle Aspekte der kindlichen Entwicklung und des Wohlbefindens abzielen. Auch sei es 
wichtig, Mütter und Väter zu unterstützen. Die Beteiligung beider Eltern am Arbeitsmarkt so-
wie die Aufteilung der Betreuungsaufgaben zwischen ihnen müssten gefördert werden. Zu-
gängliche, erschwingliche und hochwertige Kindertagesbetreuung erleichtere Eltern die Ver-
einbarkeit ihrer beruflichen und erzieherischen Aufgaben und ermögliche es ihnen, einer be-
zahlten Beschäftigung nachzugehen. Breit angelegte Unterstützung sei besonders notwen-
dig für Kinder und Familien aus benachteiligten Verhältnissen sowie für Kinder mit Behinde-
rungen oder besonderen Bedürfnissen. Auch für Kinder in Pflegeeinrichtungen sowie Kinder, 
die Opfer von Gewalt und Missbrauch geworden seien, müsse Unterstützung gesichert wer-
den. 

Eine stärkere Beteiligung und Zusammenarbeit aller relevanten öffentlichen, privaten und 
zivilgesellschaftlichen Akteure bei der Formulierung, Umsetzung, dem Monitoring und der 
Evaluierung der frühkindlichen Entwicklungspolitik sei zentral. Die europäischen Struktur- 
und Investitionsfonds (ESIF), insbesondere der Europäische Sozialfonds (ESF) und der Eu-
ropäische Fonds für regionale Entwicklung (EFRE), müssten zudem nach den nationalen 
Gegebenheiten und politischen Zielen besser genutzt werden. 

Auch die Europäische Kommission könne weiter familienzentrierte politische Maßnahmen 
verfolgen und die Mitgliedstaaten bei der Umsetzung ihrer nationalen Politik unterstützen. 
Zudem müsse die Umsetzung der kinderbezogenen Grundsätze der Europäischen Säule 
sozialer Rechte gefördert werden. Dafür sei auch die Förderung des Dialogs zwischen den 
Mitgliedstaaten, Experten, Sozialpartnern und der Zivilgesellschaft notwendig, ebenso wie 
die kontinuierliche Analyse von Kinderarmut und sozialer Ausgrenzung in der EU. 

 

4 Erweiterte Öffnungszeiten und flexible Betreuungsmo-
delle 

4.1 Deutschland – Erweiterte Öffnungszeiten und flexible Betreuungsmo-
delle: Das Bundesprogramm KitaPlus 

Katrin Schmalenberger-Laukert, Sachbearbeiterin im Bundesministerium für Familie, Senio-
ren, Frauen und Jugend, stellt das Bundesprogramm „KitaPlus: Weil gute Betreuung keine 
Frage der Uhrzeit ist“ vor.  

https://kitaplus.fruehe-chancen.de/
https://kitaplus.fruehe-chancen.de/
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Iveta Baltiņa, Katrin Schmalenberger-Laukert,   
Radka Pleštilová 

Kindertagesbetreuung werde als politischer 
Auftrag aufgefasst, der sich aus der UN-
Kinderrechtskonvention und den Barcelona-
Zielen der EU ergebe. Dieser Auftrag werde 
umgesetzt, indem Familienpolitik Arbeits-
marktpolitik ergänze und die frühe Bildung 
weiterentwickelt und finanziell abgesichert 
werde. Auch das von Bundesfamilienministe-
rin Dr. Giffey initiierte Gute-KiTa-Gesetz sei 
ein Instrument der Bundesregierung zur Um-
setzung dieses Auftrags. Neben KitaPlus 
seien weitere Programme zur Qualitätsent-
wicklung aufgesetzt worden, zum Beispiel die Programme „Sprach-Kitas: Weil Sprache der 
Schlüssel zur Welt ist“ und „Kita-Einstieg: Brücken bauen in frühe Bildung“.  

Der Vereinbarkeit von Familie und Beruf komme eine immer größere Bedeutung zu, um die 
Chancengleichheit der Eltern am Arbeitsmarkt zu verbessern und Alleinerziehende zu unter-
stützen. Auch flexibler werdende Arbeitswelten, die auch Arbeitszeiten morgens, abends, 
nachts und am Wochenende verlangen, seien Realität für viele Eltern. Insbesondere Be-
schäftigte in den Bereichen medizinische Versorgung, Pflege, Dienstleistungen, Einzelhandel 
und öffentlicher Dienst, aber auch Selbstständige, Studierende, Auszubildende und Beschäf-
tigte im Wiedereinstieg hätten einen Bedarf an erweiterten Öffnungszeiten der Kindertages-
betreuung. Dies gelte in gleicher Weise für Eltern, die lange Wegzeiten bewältigen müssen 
oder die Betreuung nicht über andere Netzwerke organisieren können. Vor diesem Hinter-
grund bedürfe es einer guten Balance zwischen institutioneller und familiärer Betreuung. 

Auf diese Bedarfe gehe das Bundesprogramm KitaPlus ein und verfolge das Ziel, die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf sowie frühkindliche Bildung für jedes Kind sicherzustellen. 
Dafür würden die Öffnungszeiten der Kindertageseinrichtungen über die üblichen Öffnungs-
zeiten zwischen 8 und 16 Uhr hinaus erweitert und passgenaue Betreuungsangebote nach 
den Bedarfen der Eltern und Kinder entwickelt.  

Bislang werden 300 Projekte durch KitaPlus gefördert, davon 205 Einrichtungen und 95 Kin-
dertagespflegepersonen. Der Bund stellt für das Bundesprogramm mit einer Förderdauer 
von drei Jahren 100 Millionen Euro zur Verfügung. 

Die Förderung erfolge in Bezug auf Personal, Ausstattung und Investitionen. Frau Schma-
lenberger-Laukert berichtet, dass 75 Prozent der Kindertageseinrichtungen ihre Öffnungszei-
ten um bis zu 25 Stunden pro Woche, 15 Prozent um 25 bis 50 Stunden und 10 Prozent um 
über 50 Stunden pro Woche erweitert hätten. 21 Prozent der Einrichtungen (31 Prozent der 
Kindertagespflegepersonen) hätten ihr Angebot auch an Wochenenden, 12 Prozent der Ein-
richtungen (38 Prozent der Kindertagespflegepersonen) über Nacht und 2 Prozent der Ein-
richtungen hin zu einer 24-Stunden Betreuung ausgebaut. 

Frau Schmalenberger-Laukert führt aus, welche Aspekte das Programm konzeptionell ab-
deckt. Zum einen würden die Einrichtungen den Bedarf an erweiterten Öffnungszeiten in 
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Zusammenarbeit mit Kindern und Familien, Kommunen und Arbeitsagenturen ermitteln. Zu-
dem würden sie ein pädagogisches Konzept entwickeln, das Angaben zu den pädagogi-
schen Handlungsansätzen macht und unter anderem Teilhabe, Selbstständigkeit und 
Selbstbewusstsein der Kinder fördert. Unter dem Motto „Bildung zu allen Zeiten“ würden da-
bei Alltagprozesse zu Bildungsinhalten. Von großer Bedeutung seien dafür auch feste Be-
zugspersonen, Tagesabläufe und Rituale, die Sicherheit und Orientierung böten. Die Ver-
lässlichkeit der erweiterten Betreuung, die auf Dauer angelegt ist, sei ein weiterer zentraler 
Aspekt des Programms. Grundsätzlich werde auf die individuelle Lebenssituation der Fami-
lien eingegangen. Gleichzeitig werde versucht zu vermeiden, dass Eltern, die die erweiterten 
Angebote nutzen, in der Öffentlichkeit stigmatisiert oder innerhalb der Einrichtung ausge-
grenzt würden. Die Beratung und Begleitung von Eltern werde in Form von verschiedenen 
Gesprächsformaten umgesetzt. Zudem würden Hol- und Bringsituationen gemeinsam gestal-
tet und auch Unterstützung bei der beruflichen Orientierung der Eltern angeboten. 

Die Einrichtungen würden laut Frau Schmalenberger-Laukert darüber hinaus aktiv Koopera-
tionen mit anderen Betreuungsangeboten, Kindertagespflegepersonen, Unternehmen, Trä-
gern und Institutionen eingehen und so zur stärkeren Vernetzung des Sozialraums beitragen. 

Im März 2017 hätten bereits 888 Kinder unter drei Jahren und 1391 Kinder zwischen drei 
Jahren und dem Schuleintritt von erweiterten Öffnungszeiten des KitaPlus Programms profi-
tiert. Damit sei ein deutlicher Anstieg seit dem Programmstart zu verzeichnen, der belege, 
dass Bedarfe bestünden und Angebote auch genutzt würden. Das Projekt habe eine Laufzeit 
von Januar 2016 bis Dezember 2018 und verfüge über 16 Netzwerkstellen, die Projektbera-
tung für interessierte Einrichtungen anbieten. 

4.2 Lettland – Gutscheine für flexible Betreuungsangebote zu Randzeiten  

Iveta Baltiņa, Projektmanagerin im Lettischen Ministerium für Wohlfahrt, stellt das Projekt 
„Gutscheine für die Bereitstellung eines flexiblen Kinderbetreuungsdienstes für Beschäftigte 
mit atypischen Arbeitszeiten“ (Vouchers for the provision of flexible child-minders service to 
workers with nonstandard work schedules) vor, das als Modellprojekt in drei lettischen Städ-
ten umgesetzt wurde. Etwa 35 Prozent der Beschäftigten in Lettland müssten abends, 
nachts, an Wochenenden oder zu unregelmäßigen Zeiten arbeiten. Dieser Umstand stelle 
viele Eltern vor Herausforderungen, da Öffnungszeiten von Kindertageseinrichtungen und 
Arbeitszeiten nicht übereinstimmen und alternative Betreuungsmöglichkeiten erforderlich 
würden. Alleinerziehende und Familien, in denen beide Elternteile zu Randzeiten arbeiten, 
seien von diesen Betreuungslücken besonders betroffen. Dies habe auch zur Folge, dass 
insbesondere Frauen, die zu atypischen Zeiten arbeiten, eher ihre Arbeit aufgeben oder ihre 
Arbeitszeit verringern würden. In der Vorbereitung der Projekte habe sich außerdem gezeigt, 
dass der Bedarf an Kindertagesbetreuung tagsüber gut gedeckt sei, Eltern aber mehr Flexi-
bilität der Betreuungsangebote benötigen würden. 
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Frau Baltiņa erläutert, dass das Projekt an diesem Punkt ansetze. Zentrales Ziel sei es, Be-
treuungsangebote zu Randzeiten für Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer zu schaffen, die 
bei ihren Arbeitgebern von solchen Arbeitszeiten betroffen sind. Kindertageseinrichtungen 
hätten lediglich an Wochentagen von 7 bis 19 Uhr geöffnet. Die flexiblen Betreuungsangebo-
te des Projekts hingegen würden die Zeiten davor und danach abdecken sowie die Betreu-
ung an Wochenenden. Dabei habe man sich eine starke Einbeziehung der Arbeitgeber zum 
Ziel gesetzt. Die im Rahmen des Projekts ausgegebenen Gutscheine würden dazu berechti-
gen, eine bezahlte Betreuungsperson bis zu 20 Stunden pro Woche für ein Kind bis zum 
Alter von sieben Jahren in Anspruch zu nehmen. Auf diese Weise sei eine Betreuung zu 

Randzeiten für 168 Kinder sichergestellt 
worden. Die Kosten für die ergänzende Be-
treuung würden durch öffentliche Mittel aus 
dem Projekt, Arbeitgeber sowie Beschäftigte 
getragen. Auf die Beschäftigten sei nur ein 
kleiner Beitrag von bis zu 5 Prozent der Kos-
ten entfallen. Der öffentliche Anteil der Fi-
nanzierung sei im Verlauf des Projekts ge-
genüber dem Beitrag der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer von 100 Prozent auf 60 Pro-
zent gesenkt worden. Das Projekt sei au-
ßerdem kofinanziert durch das EU-

Programm für Beschäftigung und soziale Innovation (EaSI). Evaluiert worden sei das Projekt 
anhand der Versuchsgruppe, die aus den teilnehmenden Familien besteht, gegenüber einer 
Kontrollgruppe. Diese Familien hätten keine Gutscheine für ergänzende Betreuung erhalten. 
Es seien Auswirkungen der zusätzlichen Betreuung sowohl im Familienleben als auch am 
Arbeitsplatz festzustellen. Eltern seien mit der Vereinbarkeit von Familie und Beruf zufriede-
ner. Die Lebensqualität der Familien habe sich im Allgemeinen verbessert und auch die Zu-
friedenheit mit den Lebensumständen sei größer geworden. Außerdem hätten sich die Rou-
tinen in den Familien normalisiert und Eltern fänden mehr Zeit für sich selbst. Hinsichtlich der 
Arbeit seien eine größere Zufriedenheit, eine bessere Qualität der Arbeit sowie weniger Per-
sonalwechsel am Arbeitsplatz zu verzeichnen gewesen. Diese positiven Aspekte hätten sich 
besonders für Frauen ergeben. Diese hätten auch weniger häufig ihre Arbeit während der 
Arbeitszeit verlassen müssen, um sich um ihre Kinder zu kümmern. 

4.3 Tschechien – Familienpolitische Reformen und die Ausweitung der 
Kindertagesbetreuung 

Radka Pleštilová vom tschechischen Ministerium für Arbeit und Soziales stellt die Angebote 
für Kindertagesbetreuung im Rahmen des Ende 2017 verabschiedeten familienpolitischen 
Konzepts der tschechischen Regierung vor. 
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Kindertagesbetreuung sei in Tschechien Teil eines umfassenden Ansatzes der Familienpoli-
tik. Dieser enthalte unter anderem auch die Nachmittagsbetreuung von Schulkindern, Unter-
stützung der Wohnsituation von Familien, finanzielle Unterstützung von Familien sowie die 
Förderung der Familienstabilität. Aktuell würden die Zuständigkeiten für Familienpolitik zu-
dem auf regionale Ebene verlagert. Konkrete Maßnahmen zur Förderung der Vereinbarkeit 

von Familie und Beruf würden neben Kindertagesbetreu-
ung auch die Änderungen der Sozialhilfe (Geburtshilfe, 
Elterngeld, Kindergeld), die Einführung von sieben Tagen 
Vaterschaftsfreistellung rund um die Geburt bei einer 
Lohnfortzahlung von 70 Prozent sowie die Möglichkeit der 
Langzeitpflege eines Familienmitglieds bei einer Lohnfort-
zahlung von 60 Prozent umfassen. Grundsätzlich habe 
sich in den letzten Jahren ein Wandel des Frauenbildes 
vollzogen, insbesondere ein Mentalitätswandel der Frauen 
selbst. Dieser Wandel werde durch die aktuelle Familien-
politik der tschechischen Regierung unterstützt und Frauen 
würden darin bestärkt, wieder eine Arbeit aufzunehmen. 
Auch Arbeitgeber würden Interesse an einer baldigen 
Rückkehr von Frauen aus der Elternzeit und dem Angebot 

an Kinderbetreuungsmöglichkeiten zeigen.  

Der Ausbau der Kindertagesbetreuung habe bereits 2014 mit einer neuen Gesetzgebung zu 
Kindergruppen begonnen. Kindertagesbetreuung habe in der Vergangenheit lediglich für 
Kinder ab drei Jahren zur Verfügung gestanden. Die Kindergruppen stünden nun hingegen 
Kindern ab dem ersten Lebensjahr offen. Während die Standardöffnungszeiten der Einrich-
tungen meist zwischen 7 und 16 Uhr gelegen hätten, würden nun viele ihre Öffnungszeiten 
auf 6:30 bis 19 Uhr erweitern. Auch der Betreuungsschlüssel sei verbessert worden, sodass 
nun eine individuellere Betreuung in kleineren Gruppen möglich sei. Zudem sei die Qualität 
der Betreuung zentral, damit Eltern ihre Kinder gut betreut wüssten. Aus diesem Grund seien 
neue Qualitätsstandards eingeführt worden. Zurzeit würden in 645 Kindergruppen 8.438 Be-
treuungsplätzen angeboten, die Einrichtung von 200 neuen Kindergruppen sei bis Ende 
2018 geplant. Kindergruppen würden eingerichtet von Nichtregierungsorganisationen, Kom-
munen, Arbeitgebern, Krankenhäusern und Seniorenheimen. Insbesondere Krankenhäuser 
und Seniorenheime würden zunehmend Kindergruppen anbieten. Da dort insbesondere 
Frauen zu atypischen Arbeitszeiten arbeiten, würden Betreuungsmöglichkeiten auch über die 
normalen Öffnungszeiten von Betreuungseinrichtungen hinaus und am Wochenende ange-
boten. In Seniorenheimen strebe man zudem eine generationenübergreifende Verbindung 
der Dienste an, von der man sich Synergieeffekte erhoffe.  

Der Ausbau und die Qualitätsentwicklung würden durch den Europäischen Sozialfond (ESF) 
mit rund 150 Millionen Euro gefördert. Die Förderung diene auch dazu, die Elternbeiträge 
gering zu halten. Bis 2020 sei diese Förderung gesichert. Im Anschluss müsse der tschechi-
sche Staat die Kosten tragen, sollte keine Weiterförderung erfolgen. 
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Ein weiterer Ansatz der Kindertagesbetreuung werde derzeit in einer Pilotphase getestet. In 
sogenannten Mikrokrippen würden maximal vier Kindern pro Betreuungsperson betreut. Die-
se würden ebenfalls staatlich finanziell unterstützt. Aktuell bestünden 72 Kinderkrippen, wo-
bei ein Anwachsen auf 150 erwartet werde. 414 Familien würden bislang davon profitieren, 
hauptsächlich in kleineren Städten und Dörfern. 

4.4 Diskussion 

Im Anschluss an die Beiträge diskutieren die Teilnehmenden vor allem die Ausgestaltung der 
Betreuung zu Randzeiten. Es wird die Frage gestellt, ob wissenschaftliche Ergebnisse zu 
den Auswirkungen der Randzeitenbetreuung auf Kinder in Lettland vorliegen. Frau Baltiņa 
erörtert, dass der Schwerpunkt der Randzeitenbetreuung auf dem Betreuungsaspekt und 
weniger auf dem Bildungsaspekt liege. Dieser würde bereits über die Betreuung tagsüber in 
Kindertageseinrichtungen abgedeckt.  

Weiter tauschen die Teilnehmenden Erfahrungen zum Umgang mit dem Mangel an Fach-
kräften in der Kindertagesbetreuung aus. In Deutschland mangele es an Fachkräften, um die 
Kindertagesbetreuung auszubauen und auf Randzeiten auszuweiten. Diese Problematik wird 
auch für Lettland bestätigt, vorrangig aufgrund der geringen Gehälter für Erzieherinnen und 
Erzieher. Um diesem Problem zu begegnen, seien die Betreuungspersonen im lettischen 
Projekt keine pädagogischen Fachkräfte, sondern würden speziell für ihre Betreuungsaufga-
be geschult und unterstünden einer gezielten Qualitätskontrolle. Demgegenüber gestalte es 
sich in Tschechien weniger schwierig, Fachkräfte einzustellen. Durch die Unterstützung 
durch den Europäischen Sozialfonds könnten einerseits die Ausbildung und Qualifizierung 
der Fachkräfte und andererseits ansprechende Gehälter finanziert werden. 

Aufgeworfen wird schließlich auch die Frage nach der Einbeziehung der Arbeitgeber in die 
Bereitstellung von Betreuungsangeboten. Frau Baltiņa erläutert, dass zunächst kein Interes-
se der Arbeitgeber am lettischen Projekt bestanden habe. Jedoch seien Eltern von anderen 
Eltern, die sich am Projekt beteiligen und von der Randzeitenbetreuung profitieren würden, 
auf das Projekt aufmerksam gemacht worden und hätten ihrerseits eine Teilnahme des eige-
nen Unternehmens am Projekt eingefordert. Auf diese Weise hätten schlussendlich mehr 
Familien als ursprünglich geplant von dem Betreuungsangebot profitiert. 

 

5 Gleicher Zugang für benachteiligte Kinder – Unterstüt-
zung von Kindern aus einkommensschwachen Familien  

5.1 Dänemark – Hohe Beteiligungsquoten an Kindertagesbetreuung und 
umfangreiche Unterstützung für Familien 

Peter Abrahamson, Professor am Institut für Soziologie an der Universität Kopenhagen, stellt 
in seinem Beitrag die Maßnahmen Dänemarks vor, um benachteiligten Familien den Zugang 
zu Kindertagesbetreuung zu ermöglichen. Außerdem erläutert er die Gründe für allgemein 
hohe Betreuungszahlen in Dänemark, die sich über alle Einkommensgruppen erstrecken. 
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Peter Abrahamson 

Dafür stellt er zunächst generelle Merkmale des dänischen Sozialstaates vor. Diese würden 
eine protestantische Arbeitsethik, Universalismus im Sinne eines Rechts auf Sozialleistun-
gen für alle Bürger, ein hohes Maß an Vertrauen in Politik und Verwaltung sowie eine grund-
sätzlich geringe Ungleichheit in der Gesellschaft umfassen. 

Frühkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung stelle eine der Unterstützungsmaßnahmen 
für Familien dar, neben Freistellungen nach der Geburt, Elternzeit, Kindergeld und Pflege-
zeit. 

In Dänemark sei eine hohe Beteiligung von Frauen am Ar-
beitsmarkt zu verzeichnen. Gleichzeitig sei auch die Zahl 
an Kindern in Kindertageseinrichtungen konstant hoch 
(65,2 Prozent für Kinder unter drei Jahren in 2014). Im Ver-
gleich dazu liege die Betreuungsquote für unter 3-Jährige in 
Deutschland bei 32,3 Prozent. Das Einkommen der Eltern 
spiele für die Teilnahme an Betreuungsangeboten in Dä-
nemark aber kaum eine Rolle. Es ließe sich ein ähnlich 
hoher Anteil an Kindern in Betreuungseinrichtungen über 
verschiedene Einkommensgruppen hinweg feststellen. Kin-
der seien in Dänemark auch seltener von Armut betroffen. 
In vielen anderen europäischen Ländern seien Kinder im 
Verhältnis zu den gesamtgesellschaftlichen Armutsquoten 
hingegen gleich oder besonders stark gefährdet. Kinderta-
gesbetreuung werde kostenlos oder sehr günstig für Allein-
erziehende und einkommensschwache Familien angebo-

ten. Zusammen mit der Auszahlung von Kindergeld könne auf diese Weise Armut von Fami-
lien entgegengewirkt werden. 

Für die hohe Beteiligung an Kindertagesbetreuung sieht Herr Abrahamson mehrere Gründe. 
Zum einen bestünde die Notwendigkeit für ärmere Familien einer Arbeit nachzugehen. Zum 
anderen würde in Dänemark eine Politik verfolgt, die zu Erwerbstätigkeit ermutige. Zudem 
lohne es sich in Dänemark finanziell stets mehr, zu arbeiten als Sozialleistungen zu bezie-
hen. Diese würden deutlich geringer ausfallen als Gehälter. Einer Arbeit nachzugehen be-
deute in Dänemark daher in der Regel ein Leben ohne Armut. Insgesamt interveniere der 
dänische Staat an vielen Stellen. Auf diese Weise würden Bedarfe früh aufgedeckt und El-
tern mit geringem Einkommen unterstützt. 

Grundlegende Voraussetzung für die Ausgestaltung des dänischen Sozialstaats seien gene-
relle Eigenschaften skandinavischer Gesellschaften. Unter anderem nennt Herr Abrahamson 
hier homogene Gesellschaften, die politische Tradition des Universalismus und einer kon-
sensuellen Demokratie, eine politische Kultur der Kompromisse, Minderheitsregierungen und 
ein hohes Maß an Transparenz der Politik. Darüber hinaus sei den skandinavischen Gesell-
schaften gemein, dass es sich um kleine Staaten handle, die auf eine späte Industrialisie-
rung sowie eine lange demokratische Tradition aufbauen würden. Familienpolitik werde dar-
über hinaus nicht zum Gegenstand politischer Auseinandersetzungen in Dänemark. 
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Zusammenfassend hebt Herr Abrahamson hervor, dass der hohe Anteil an Kindern in der 
Kindertagesbetreuung nicht alleine auf das Betreuungssystem selbst zurückzuführen sei, 
sondern auf die Organisation des Sozialstaates insgesamt. 

5.2 Schweden – Ein universeller Ansatz mit zwei Zielen 

Henrik Ingrids, Leiter des Referats Familien und Soziale Dienste im schwedischen Gesund-
heits- und Sozialministerium, stellt das schwedische Modell der Sozialhilfe für Kinder vor, 
das auch die Kindertagesbetreuung umfasst. Grundsätzlich werde ein universelles Modell 
von frühkindlicher Bildung, Betreuung und Erziehung in Schweden verfolgt. Kindertagesbe-
treuung stehe für Kinder zwischen ein und fünf Jahren zur Verfügung, gefolgt von der Vor-
schule mit sechs Jahren bis zum Schuleintrittsalter von sieben Jahren. Der Anteil an Kindern 
in der Kindertagesbetreuung in Schweden sei sehr hoch (84 Prozent). Dabei seien nur ge-
ringe Unterschiede zwischen verschiedenen Einkommens- und Bildungshintergründen der 
Eltern zu verzeichnen. Auch ein hoher Anteil an Kindern (79 Prozent), deren Eltern nicht in 
Schweden geboren wurden, nehme an den Betreuungsangeboten teil. Die Betreuung erfolge 
hauptsächlich in Kindertageseinrichtungen. Die Kindertagespflege spiele hingegen nur eine 
untergeordnete Rolle. 

Die Zuständigkeit liege bei den Kommunen. Diese seien dazu verpflichtet, für Kinder zwi-
schen dem dritten und fünften Lebensjahr 15 Stunden Kindertagesbetreuung pro Woche 
kostenlos zur Verfügung zu stellen. Die Beiträge für Betreuung, die über die kostenlose Be-
treuung hinausgehe, werde auf Grundlage des Einkommens der Eltern berechnet. Der 
Höchstbeitrag liege bei 139 Euro pro Monat. Der Beitrag für Familien mit geringem Einkom-
men sei entsprechend niedriger angesetzt. Insgesamt würden Eltern mit maximal 1 bis 3 
Prozent des Familieneinkommens pro Kind zur Kindertagesbetreuung beitragen, abhängig 
davon, wie viele Kinder der Familie betreut werden.  

Herr Ingrids gibt zu bedenken, dass dies in sehr hohen Ausgaben der Kommunen für Kinder-
tagesbetreuung resultiere. Diese würden sich auf schätzungsweise 13.700 Euro pro Jahr 
und Kind belaufen. Diese Ausgaben würden aber durch den Beitrag der Kindertagesbetreu-
ung zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf, zur frühkindlichen Entwicklung sowie zur sozia-
len Inklusion von Kindern legitimiert. Kindertagesbetreuung ermögliche die Beteiligung der 
Eltern am Arbeitsmarkt und schaffe damit eine solide finanzielle Situation der Familien. Zu-
dem ermögliche sie frühkindliche Entwicklung und frühe Fördermöglichkeiten für alle Kinder. 
Damit trage sie zu Lernerfolgen, einer erfolgreichen späteren Inklusion in den Arbeitsmarkt 
aber auch zur sozialen Inklusion der Kinder bei. Die hohe Anzahl an Kindern in Betreuungs-
einrichtungen zeige auch, dass Eltern Kindertagesbetreuung nicht nur als ökonomisch sinn-
voll erachten, sondern auch als positiv für die Entwicklung des Kindes. 

Insbesondere Kinder aus benachteiligten Verhältnissen würden von Kindertagesbetreuung 
als ausgleichendem Instrument profitieren, das Ungleichheiten bei der Förderung in der Fa-
milie kompensieren könne. Durch niedrige Elternbeiträge für Eltern mit geringem Einkommen 
könnten sie an den Betreuungsangeboten teilnehmen und würden so gefördert. 
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Henrik Ingrids 

Um frühkindliche Entwicklung durch Kindertagesbetreuung 
fördern zu können, bedürfe es einer hohen Qualität der 
Betreuungsangebote. Hierauf gehe die aktuelle schwedi-
sche Gesetzgebung ein. Zentrale Ansatzpunkte seien die 
vermittelten Inhalte, die Ausbildung und Weiterqualifizie-
rung des Personals sowie bessere Betreuungsschlüssel. 
Monitoringmaßnahmen würden zudem zur Qualitätssiche-
rung beitragen. Hinsichtlich der Inhalte formuliere ein nati-
onales Curriculum grundsätzliche Prinzipien und Ziele der 
frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung. Dieses 
sei für alle Kindertageseinrichtungen verbindlich, benenne 
aber keine konkreten Lehrpläne. Es verfolge einen EDU-
CARE-Ansatz, der Sozialisierung und Bildung verbindet. 
Die konkrete Umsetzung und der Lehransatz seien den 
Betreuungseinrichtungen überlassen und würden unter-
schiedlich ausgestaltet.  

Abschließend erläutert Herr Ingrids weitere Potenziale frühkindlicher Bildung, Betreuung und 
Erziehung. So trage sie zur Gleichstellung bei, da auch Mütter einer Arbeit nachgehen könn-
ten. Kinderarmut könne durch Beschäftigung und die Unterstützung beispielweise von Al-
leinerziehenden verhindert werden. Nicht zuletzt biete Kindertagesbetreuung auch die Mög-
lichkeit, die Entwicklung jedes einzelnen Kindes zu verfolgen. Bei Bedarf könne interveniert 
werden, um die Entwicklung des Kindes besser zu fördern. 

5.3 Deutschland – Ergänzende Kinderbetreuung für Einelternfamilien 

Miriam Hoheisel, Bundesgeschäftsführerin des Verbandes alleinerziehender Mütter und Vä-
ter, Bundesverband e. V. (VAMV), schildert zu Beginn ihres Vortrags die Lebenslage Allein-
erziehender in Deutschland. Aktuell würden 1,6 Millionen Alleinerziehende mit 2,3 Millionen 
Kindern unter 18 Jahren in Deutschland leben. Dies entspreche einem Anteil von 20 Prozent 
aller Familien bundesweit. Dabei gäbe es wesentlich mehr alleinerziehende Mütter (89 Pro-
zent) als Väter (11 Prozent). Alleinerziehende gingen nur geringfügig weniger oft einer Arbeit 
nach als der Bundesdurchschnitt. Für mehr als die Hälfte der Familien liege das Haushalts-
nettoeinkommen allerdings bei unter 1700 Euro. Die Armutsrisikoquote steige damit für Al-
leinerziehende auf 43,7 Prozent (im Vergleich zu 10 Prozent bei Paarfamilien). 

Frau Hoheisel berichtet, dass Betreuungslücken die Existenzsicherung für Alleinerziehende 
in besonderem Maße erschweren. Oft bestünden Bedarfe für ergänzende Betreuung über 
die Regelbetreuung hinaus. Dies sei insbesondere der Fall, wenn Arbeitszeiten außerhalb 
der Öffnungszeiten öffentlicher Kindertagesbetreuung lägen oder gerade eine Ausbildung 
oder ein Studium aufgenommen wurde. Atypische Arbeitszeiten fänden sich vor allem in ty-
pischen Frauenberufen. Die mangelnde Familienfreundlichkeit von Seiten mancher Arbeit-
geber erschwere die Situation für Alleinerziehende zusätzlich.  
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Vor diesem Hintergrund habe der VAMV Modellprojekte zu ergänzender Kinderbetreuung, 
Notfallbetreuung und Beratung von Einelternfamilien initiiert. Diese würden Betreuungslü-
cken im Haushalt der Alleinerziehenden schließen, vor allem früh morgens, abends und am 
Wochenende. Darüber hinaus seien die Eltern im Rahmen des Projekts zu Betreuungsange-
boten beraten worden, etwa zum Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz. Die Modellpro-
jekte würden in Essen, Mainz und Berlin umgesetzt und seien von der Walter Blüchert Stif-
tung gefördert worden. 

Das Verständnis von Qualität stelle sich in der ergänzen-
den Kinderbetreuung anders dar als in Regeleinrichtun-
gen. Vertrauen und Passgenauigkeit nähmen einen wich-
tigeren Platz ein als ein Bildungsanspruch auch zu Rand-
zeiten. Personelle Kontinuität, Verlässlichkeit und das 
Eingehen auf die Bedürfnisse des Kindes stünden eben-
falls im Vordergrund. Die Betreuungspersonen würden 
als Honorarkräfte arbeiten und im Rahmen des Projektes 
geschult. Vor diesem Hintergrund komme den fachlich 
qualifizierten Koordinierungsstellen eine besondere Be-
deutung in den Projekten zu. Diese übernähmen die 
Vermittlung von Betreuungspersonen, organisierten Ver-
tretungen und seien Anlaufstellen für Fragen.         

Die wissenschaftliche Evaluation der Modellprojekte zei-
ge, dass die ergänzende Betreuung zu Randzeiten Aus-
wirkungen sowohl auf das Familienleben als auch auf die 

sozioökonomische Situation der Familien habe. Die Zufriedenheit mit der Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf sei deutlich gestiegen. Eine besondere Bedeutung komme dem Vertrau-
ensverhältnis zur Betreuungsperson zu. Das Familienleben profitiere vor allem durch die 
Reduzierung von Alltagsstress. Ein Großteil der Teilnehmenden am Projekt berichte von po-
sitiven Auswirkungen auf Ausbildung und Erwerbstätigkeit. Die Erwerbstätigenquote sei im 
Rahmen des Projektes erhöht worden. Zudem hätten Teilnehmende den Umfang der Ar-
beitszeit beibehalten oder von Teilzeit auf Vollzeit wechseln können. In rund der Hälfte der 
Fälle sei zudem das Haushaltseinkommen angestiegen. In 13 Prozent der Fälle sei es auch 
gelungen, Grundsicherungsleistungen durch eigenes Einkommen zu ersetzen. Die Zufrie-
denheit mit der finanziellen Situation in den Familien sei insgesamt gestiegen. 

Frau Hoheisel unterstreicht vor diesem Hintergrund den Bedarf an ergänzender Kinderbe-
treuung. Oft würden schon wenige Stunden zusätzliche Betreuung pro Woche ausreichen. 
Diese würden aber meist regelmäßig und langfristig benötigt, teilweise auch kurzfristig. Die 
ergänzende Betreuung habe positive Auswirkungen auf die sozioökonomische Situation und 
auf die Zufriedenheit mit der finanziellen Situation der Familie sowie mit der Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf. Zudem könne die gesellschaftliche Teilhabe von Kindern gestärkt 
werden. Die Gebührenfreiheit charakterisiert sie als wesentlichen Erfolgsfaktor der Modell-
projekte. 
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Abschließend wird betont, dass es öffentliche, bedarfsdeckende und flexible Kinderbetreu-
ung brauche, um mit Kindertagesbetreuung zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf beitra-
gen zu können. Zudem seien Angebote ergänzender Kinderbetreuung jenseits der üblichen 
Öffnungszeiten notwendig, um Betreuungslücken zu Randzeiten zu schließen. Nicht zuletzt 
müsse auch die Arbeitszeitsouveränität von Beschäftigten gestärkt werden, um Betreuungs-
lücken von vornherein möglichst klein zu halten.                                           

5.4 Diskussion 

Zunächst wird in der Diskussion die Frage gestellt, wie in skandinavischen Länder Familien 
aus prekären Situationen erreicht werden, sodass eine solch hohe Beteiligung an Kinderta-
gesbetreuung unabhängig vom Einkommen zu verzeichnen ist. In Schweden sei es selbst-
verständlich, dass Kinder an Kindertagesbetreuung teilnehmen, erläutert Herr Ingrids. Früh-
kindliche Bildung, Betreuung und Erziehung würde damit zu einer Institution sozialer Inklusi-
on. Die Teilnahme an Kindertagesbetreuung spiegele somit einen Teil der vorherrschenden 
Normen und Werte wider. Aus diesem Grund würden auch Kinder in Kindertageseinrichtun-
gen gehen, deren Eltern zu Hause seien, weil sie arbeitslos sind oder jüngere Geschwister 
betreuen. Daran anschließend wird auch die Frage gestellt, ob die geringen Beiträge zu Be-
treuungsangeboten für arbeitslose Eltern in Dänemark Anreize schaffen würden, keine Arbeit 
aufzunehmen, um diese finanziellen Vorteile nicht zu verlieren. Herr Abrahamson erörtert, 
dass es in Dänemark zwar Sektoren gebe, in denen das Einkommen nur knapp über den 
Leistungen der Sozialhilfe liege. Allgemein werde in Dänemark aber die Annahme vertreten, 
dass Menschen von einer Arbeitsstelle mehr profitieren, als von finanziellen Leistungen allei-
ne. Diese skandinavische Perspektive gehe damit einher, dass das Aufnehmen einer Arbeit 
bereits als Aspekt der Sozialisierung vermittelt werde. 

Der weitere Fokus der Diskussion liegt auf der Bereitstellung von Angeboten für alleinerzie-
hende Eltern. In Dänemark ergäben sich im Erwerbsleben Einkommensfragen für Alleiner-
ziehende und möglicherweise Bedarfe an Unterstützung. Ähnliches wird aus Schweden be-
richtet. In Deutschland zeige sich eine Benachteiligung Alleinerziehender, beispielsweise in 
Bezug auf Leistungen und Steuern, sowie ein großer Bedarf, die bestehende Politik aus 
Gleichstellungsperspektive weiterzuentwickeln, erläutert Frau Hoheisel. An die Referieren-
den aus Dänemark und Schweden wird die Frage gerichtet, welche Angebote flexibler Be-
treuung dort bestünden. Dänemark stehe hier noch vor Herausforderungen, um diesen Be-
darfen gerecht zu werden. Momentan würden Eltern hier hauptsächlich auf informelle Arran-
gements und ihr familiäres Netzwerk zurückgreifen. Für Schweden erläutert Herr Ingrids, 
dass flexible Öffnungszeiten eine Herausforderung für die Kommunen darstellen. Trotzdem 
läge es in ihrem Interesse, ein attraktives Lebensumfeld für ihre Einwohnerinnen und Ein-
wohner zu schaffen. Zudem sieht er die Arbeitgeber in der Pflicht, sich dieses Themas anzu-
nehmen, nicht zuletzt auch um selbst zu attraktiven Arbeitgebern zu werden. In Deutschland 
würden Alleinerziehende ebenfalls häufig auf informelle Betreuungsarrangements zurück-
greifen, um überhaupt einer Arbeit nachgehen zu können, erläutert Frau Hoheisel, Im Rah-
men der Projekte habe sich aber gezeigt, dass eine große Entlastung durch Sicherheit und 
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Verlässlichkeit der Angebote sowie das Fehlen der Abhängigkeit von persönlichen Netzwer-
ken entstünde. 

Daran anschließend wird diskutiert, ob die Betreuung zu Randzeiten, wie im Projekt des 
Verbandes alleinerziehender Mütter und Väter vorgestellt, die Betreuungsproblematik nicht 
verschiebe, hin zu den Betreuenden des Projekts. Diese würden ebenfalls zu Randzeiten 
arbeiten und müssten dann möglicherweise wiederum selbst eine Betreuung ihrer Kinder 
organisieren. Frau Hoheisel erläutert, dass hauptsächlich Studierende aus dem pädagogi-
schen Bereich als Betreuungspersonen für das Projekt gewonnen werden konnten, weshalb 
die Verschiebung der Betreuungsproblematik im vorliegenden Fall kein Problem dargestellt 
habe. Grundsätzlich sei die Frage aber relevant und noch zu beantworten. 

 

6 Gleicher Zugang für benachteiligte Kinder – Unterstüt-
zung von Kindern mit Migrationshintergrund  

6.1 Wissenschaftlicher Input – Gleicher Zugang zu qualitativ hochwertiger 
frühkindlicher Bildung, Betreuung und Erziehung 

Yvonne Anders, Professorin an der Freien Universität Berlin, stellt die Befunde ihrer For-
schungsarbeit zum Thema gleicher Zugang zu qualitativ hochwertiger frühkindlicher Bildung 
und Betreuung vor. Die meisten Kinder in Westeuropa nähmen zumindest zeitweise an Kin-
dertagesbetreuung teil. Dabei steige der Anteil der unter 3-Jährigen. Kinder mit Migrations-
hintergrund würden besonders von diesem Angebot profitieren. Hochwertige Programme 
hätten umfassende und langfristige positive Wirkungen. Frühkindliche Bildung solle grund-
sätzlich allen Kindern gerecht werden, Kinder aus benachteiligten Familien aber auch gezielt 
fördern. Forschungsdaten belegten, dass in Deutschland und einigen anderen europäischen 
Ländern das Armutsrisiko von Kindern unter sechs Jahren eng mit dem Bildungsgrad der 
Eltern verbunden sei. Gleichzeitig sei das Armutsrisiko für Kinder, deren Eltern im Ausland 
geboren wurden, in einigen europäischen Ländern höher als für Kinder, deren Eltern im glei-
chen Land geboren wurden. Eine Ausnahme bilde hierbei Polen.  

Das Angebot an Plätzen in Kindertageseinrichtungen wird grundsätzlich als Bedingung ge-
nannt, damit Kinder an Kindertagesbetreuung teilnehmen können. Die pädagogische Qualität 
bestimme aber die potenziell positiven Wirkungen von frühkindlicher Bildung, Betreuung und 
Erziehung. Eine hohe Qualität sei gerade für Kinder aus benachteiligten Familien wichtig. 
Demgegenüber nähmen Kinder mit Migrationshintergrund aber oft erst relativ spät an Kinder-
tagesbetreuung teil und würden darüber hinaus in manchen Ländern eine qualitativ schlech-
tere Betreuung erhalten. In England beispielsweise sei die frühkindliche Bildung, Betreuung 
und Erziehung in Einrichtungen mit einem hohen Anteil an Kindern mit Migrationshintergrund 
von höherer Qualität, in Deutschland dagegen erhalte diese Gruppe frühkindliche Bildung 
von niedrigerer Qualität. 
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Anschließend stellt Frau Anders ein Teilprojekt des EU-
geförderten CARE-Projekts unter der Leitung der Freien 
Universität Berlin vor, das Systeme der frühkindlichen Bil-
dung, Betreuung und Erziehung analysiert. Die Untersu-
chungen kommen zu dem Schluss, dass Verfügbarkeit, 
Zugang und Bezahlbarkeit von frühkindlicher Bildung, Be-
treuung und Erziehung für unter 3-Jährige und Kinder aus 
benachteiligten Familien verbessert werden müsse. Die 
Ergebnisse würden weiter zeigen, dass ein universeller 
Ansatz bei Betreuungsangeboten von Vorteil sei. Gleich-
zeitig müsse aber auch zielgerichtet Unterstützung für die-
jenigen Kinder angeboten werden, die ohne diese Unter-
stützung ihr Potenzial nicht voll ausschöpfen könnten. 
Darüber hinaus müssten die Abhängigkeit der Kinderta-
geseinrichtungen von Elternbeiträgen reduziert und Quali-
tätssicherungsmechanismen eingeführt werden. Auch soll-
ten Vorkehrungen getroffen werden, die Kontinuität für 

Kinder sicherstellen. Schließlich sei es wichtig, Monitoring und Evaluation für alle Anbieter 
von Kindertagesbetreuung und alle Altersgruppen durchzuführen und auf ein gemeinsames 
Verständnis von Qualität in der frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung hinzuarbei-
ten.  

Schließlich stellt Frau Anders eine Untersuchung vor, die beispielhaft Gründe für Familien 
mit Migrationshintergrund aufzeigen, Kindertagesbetreuung nicht in Anspruch zu nehmen. 
Die Ergebnisse von Fokusgruppen mit arabischen und türkischen Müttern in Berlin wurden 
hier umrissen. Die Gründe umfassen bürokratische Hürden, Elternbeiträge, fehlende und 
falsche Informationen zu Betreuungsangeboten sowie das fehlende Vertrauen in Betreu-
ungseinrichtungen. Daher würden Eltern oft auf Familienstrukturen zurückgreifen. Zudem 
werde die Muttersprache gesellschaftlich eher als Defizit denn als Ressource angesehen, 
was mit der Angst einherginge, dass die eigenen kulturellen Werte nicht ernst genommen 
würden. 

6.2 Senatsverwaltung Berlin – Betreuungsangebote schaffen für alle Kinder 

Christian Jock von der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie Berlin stellt die 
Maßnahmen des Landes Berlin vor, mit denen Zugang zu Kindertagesbetreuung für alle Kin-
der geschaffen werden soll. 

Die Senatsverwaltung Berlin sei durch das Kindertagesförderungsgesetz dazu verpflichtet, 
durch frühkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung allen Kindern gleiche Bildungschan-
cen zu bieten, unabhängig von Geschlecht, ethnischer und religiöser Zugehörigkeit, der so-
zialen und ökonomischen Situation der Familie oder der individuellen Fähigkeiten. Deshalb 
werbe Berlin für den möglichst frühen Besuch von Kindertageseinrichtungen eines jeden 
Kindes. Dafür würden Instrumente auf drei Ebenen eingesetzt: auf der Ebene des Kindes 
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und der Familie, auf der Ebene der Kindertageseinrichtungen und hinsichtlich der allgemei-
nen Rahmenbedingungen. 

Auf Ebene des Kindes müssten zunächst die Hürden für 
den Zugang zu Kindertagesbetreuung abgebaut werden. 
Die in Berlin eingeführte Beitragsfreiheit sei hierfür zentral. 
Ab August 2018 hätten alle Kinder in Berlin das Recht auf 
sieben Stunden kostenlose Betreuung pro Tag. Die Eltern 
würden lediglich einen Beitrag zu Verpflegung und beson-
deren Aktivitäten leisten. Für benachteiligte Familien wür-
den auch bei diesen Beiträgen Ermäßigungen angeboten. 

Auf Ebene der Kindertageseinrichtungen würden spezielle 
Förderungen geleistet. Zum einen würden Einrichtungen 
mehr Finanzmittel und mehr Personal erhalten, wenn sie zu 
40 Prozent von Kindern nichtdeutscher Herkunftssprache 
besucht werden. Darüber hinaus würden auch für solche 
Einrichtungen zusätzliche Personalressourcen zur Verfü-
gung gestellt, die Kinder aus sozial benachteiligten Wohn-
gebieten betreuen. 

Hinsichtlich der allgemeinen Rahmenbedingungen würden die Betreuungsschlüssel verbes-
sert und die Gewinnung qualifizierter Fachkräfte vorangetrieben. Darüber hinaus würden die 
Kapazitäten der Ausbildungseinrichtungen erhöht, um mehr Personal ausbilden zu können. 
Berufsbegleitende Qualifizierung und Quereinsteiger-Programme seien weitere Maßnahmen 
der Personalgewinnung und -qualifizierung. Zudem setze man modulare Bauten ein, um die 
Raumkapazität von Betreuungseinrichtungen schnell steigern zu können. Diese Maßnahmen 
seien notwendig, da sich das Land Berlin 3.000 fehlenden Betreuungsplätzen, einem starken 
Zuzug und steigenden Geburtenraten gegenübersehe. 

Für Kinder mit Fluchterfahrung sei ein Modellprojekt ins Leben gerufen worden. Das Projekt 
„Berliner Modellkitas zur Integration und Inklusion von Kindern aus Familien mit Fluchterfah-
rung“ fördere in acht Modellkitas Inklusion und Integration. Es biete vor allem aber auch Orte 
der Sicherheit, Ruhe und Gemeinschaft. Zudem werde der Spracherwerb gefördert. Eine 
kultursensible Pädagogik sei hierfür wichtig. Zudem würde Eltern Unterstützung angeboten 
und der Dialog gesucht, wenn Eltern Vorbehalte gegenüber der Kindertagesbetreuung hät-
ten. Eine Vernetzungsstelle biete den Modellkitas selbst Raum für Austausch und Vernet-
zung. Die Modellkitas ihrerseits würden als Multiplikatoren auftreten. 

Darüber hinaus sei man bemüht, auch in Gemeinschaftsunterkünften für den Besuch einer 
Kindertageseinrichtung zu werben. Dort fänden offene Spielangebote statt, um die Zeit zu 
überbrücken, bis ein Betreuungsplatz für die Kinder zur Verfügung stünde. Darüber hinaus 
böten sogenannte Sprungbrettangebote die Möglichkeit, Kindertagesbetreuung kennen zu 
lernen und etwa durch Dolmetscherdienste Hürden abzubauen. 
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6.3 Finnland – Kulturelle und sprachliche Diversität in der Kindertagesbe-
treuung als Bestandteil des nationalen Kernlehrplans 

Kati Costiander von der Finnischen Nationalen Agentur 
für Bildung stellt den nationalen Kernlehrplan vor, der in 
Finnland die Umsetzung der frühkindlichen Bildung, Be-
treuung und Erziehung steuert und die Grundlage für 
lokale Lehrpläne bildet.  

Frühkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung werde in 
Finnland grundsätzlich als Teil des Entwicklungsprozes-
ses des Kindes angesehen, weshalb Kinder ein Recht auf 
individuelle Kindertagesbetreuung von hoher Qualität 
hätten. Kindertagesbetreuung stehe ab dem Alter von 
zehn Monaten bis zum Schuleintrittsalter von sieben Jah-
ren per Rechtsanspruch zur Verfügung. Der Elternbeitrag 
betrage maximal 290 Euro pro Monat für Betreuung und 
Verpflegung. Familien mit geringem Einkommen würden 
von den Beiträgen befreit. Die Umsetzung der Kindertagesbetreuung liege in der Verantwor-
tung der Kommunen. 

Der nationale Kernlehrplan baue auf einer Reihe von zugrundeliegenden Werten auf, unter 
anderem dem intrinsischen Wert von Kindheit, den Rechten des Kindes, Gleichheit und Viel-
falt sowie einer offenen und respektvollen Haltung gegenüber Familien und ihren unter-
schiedlichen Kulturen, Sprachen, Weltanschauungen, Religionen, Traditionen und Verständ-
nissen von Erziehung. Es solle erreicht werden, dass jedes Kind seine eigene Familie als 
wertvoll schätzt. Daraus ergäben sich folgende Kernaspekte der finnischen frühkindlichen 
Bildung, Betreuung und Erziehung. Es werde ein ganzheitlicher Ansatz zur Förderung des 
Wachstums und der Entwicklung des Kindes verfolgt, Gleichheit und Vertrauen vermittelt 
sowie ein Anspruch auf Hilfe formuliert, falls diese benötigt wird. Dies geschehe durch gut 
ausgebildetes Personal. Die Rekrutierung von Mitarbeitenden aus verschiedenen Kulturkrei-
sen werde aktiv vorangetrieben. Außerdem würden individuelle Lehrpläne für jedes Kind er-
stellt. Auch werde kulturelle sowie sprachliche Vielfalt gefördert, Unterstützung bei der In-
tegration in die finnische Gesellschaft für Kinder mit Migrationshintergrund angeboten und 
eine enge Zusammenarbeit mit Eltern und anderen Vormündern verfolgt. 

Kulturelle Diversität und Sprachbewusstsein seien zudem auch Prinzipien, die die operative 
Kultur (operational culture) in den Kindertageseinrichtungen leiten. Kindertagesbetreuung 
finde in einer sich kulturell verändernden und vielfältigen Gesellschaft statt. Deshalb müssten 
kulturelle Vielfalt als Ressource und das Recht auf eine eigene Sprache, Kultur und Weltan-
schauung als Grundrecht wahrgenommen werden. Dafür sei es notwendig, dass Erzieherin-
nen und Erzieher Kenntnisse über andere Kulturen besäßen und andere Perspektiven ein-
nehmen könnten. Kulturelle Kompetenz werde den Kindern als Grundkompetenz vermittelt. 

Zudem würden auf individueller Ebene Maßnahmen ergriffen, um auf die Bedürfnisse aller 
Kinder einzugehen. Für Kinder mit Migrationshintergrund gebe es zudem spezifische Unter-
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stützungsangebote. Der individuelle Bildungsplan jedes Kindes werde in Zusammenarbeit 
mit den Eltern, den Betreuenden und dem Kind selbst erstellt. Bei Bedarf könne hier Unter-
stützung durch Übersetzung angeboten werden. Das sprachliche Umfeld der Familie, Mehr-
sprachigkeit und die Bedeutung der Muttersprache werde mit den Eltern besprochen. Eltern 
würden ermutigt, die Entwicklung der Muttersprache des Kindes und die Weitergabe der ei-
genen kulturellen Tradition zu fördern. Auch würden Eltern über die Ziele, Inhalte und Me-
thoden der finnischen frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung informiert.  

Außerdem sei auf nationaler Ebene ein Netzwerk mit dem Namen „Reimari“ zur Entwicklung 
und Stärkung sprachlicher und kultureller Diversität in der frühkindlichen Bildung, Betreuung 
und Erziehung eingerichtet worden. 

6.4 Diskussion 

In der anschließenden Diskussion wird zunächst debattiert, wie ein Kompromiss zwischen 
Quantität und Qualität der Betreuung vermieden werden kann. Frau Anders skizziert die 
Problematik anhand einiger Beispiele. So sei die Qualität der Kindertagesbetreuung in den 
Niederlanden durch den Ausbau der Betreuungsplätze gesunken. In Deutschland sehe man 
sich zudem dem Problem gegenüber, dass durch einen Wandel des Betreuungssystems und 
neue Bildungspläne viele Erzieherinnen und Erzieher für die Bildungsbedürfnisse der Kinder 
nicht ausgebildet seien. Auch benötige die Behebung des Fachkräftemangels noch etwa 20 
Jahre. Vor diesem Hintergrund wird eine Akademisierung auch im Bereich der frühkindlichen 
Bildung gefordert. Die Einstellung von Personal mit mindestens einem Bachelorabschluss 
bei gleichzeitiger Multiprofessionalität der Betreuungsteams könne sich positiv auf die Quali-
tät des Bildungs- und Betreuungsangebots auswirken. Niedrige Gehälter in der Kindertages-
betreuung stünden dieser Entwicklung aber im Wege. Herr Jock erläutert, das Land Berlin 
habe sich entschieden, den verbesserten Betreuungsschlüssel trotz fehlender Betreuungs-
plätze beizubehalten, um keinen Kompromiss zwischen Qualität und Quantität einzugehen. 
In Finnland sehe man sich ebenfalls der Problematik des Fachkräftemangels gegenüber. 
Aufgrund niedriger Gehälter und zum Teil unklarer Aufgabenbeschreibungen seien wenige 
junge Menschen bereit, einen Beruf im Bereich Kindertagesbetreuung aufzunehmen, erläu-
tert Frau Costiander. Eine neue Gesetzesinitiative habe aber die Einstellung von mehr Per-
sonal zum Ziel, ebenso wie eine bessere Qualifizierung des Personals, die Schaffung von 
Studienplätzen im Bereich frühkindlicher Bildung sowie die Einführung von speziellen Quali-
fizierungsangeboten für Erzieherinnen und Erzieher mit Migrationshintergrund. 

Hieran schließen sich die Fragen an, wie vor allem Kinder mit Migrationshintergrund Plätze 
in der Kindertagesbetreuung erhalten können und wie ein Clustering von Kindern mit ähnli-
chen Hintergründen in den Einrichtungen vermieden werden kann. Hinsichtlich der Vergabe 
von Betreuungsplätzen erläutert Herr Jock für das Land Berlin, dass zum einen mehrspra-
chige Informationsflyer zur Verfügung stünden. Zum anderen schaffe ein elektronisches 
Vormerksystem einen besseren Überblick über freie Plätze und Wartelisten. Zusätzlich wür-
den die Gutscheine, die zur Beantragung eines Betreuungsplatzes benötigt werden, zukünf-
tig unaufgefordert per Post an die Familien geschickt, sodass die Hürde der aktiven Beantra-
gung beim Jugendamt entfalle. Hinsichtlich des Clusterings von Kindern mit ähnlichem Hin-
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Paola Panzeri 

tergrund in Betreuungseinrichtungen erklärt Frau Anders, dass in vielen europäischen Län-
dern die Nähe der Kindertageseinrichtung zum Wohnort das ausschlaggebende Kriterium 
sei. Eine größere Durchmischung in Kindertageseinrichtungen mit Kindern aus verschiede-
nen Vierteln und mit unterschiedlichen Hintergründen gestalte sich schwierig, da Eltern, be-
sonders mit hohen Bildungsabschlüssen, diesem Prozess oft kritisch gegenüberstünden. 
Studien würden aber zeigen, dass Kinder aus gut situierten Familien keine Nachteile durch 
eine solche Durchmischung erfahren würden. Kindern aus benachteiligten Familien hingegen 
würde es schaden, in Gruppen mit hohen Anteilen ebenfalls benachteiligter Kinder zu lernen. 
In Deutschland wüssten Erzieherinnen und Erzieher zudem häufig nicht, Vielfalt als Res-
source zu nutzen. Vor diesem Hintergrund plädiert sie dafür, die professionelle Entwicklung 
des Betreuungspersonals voranzutreiben. Eine Durchmischung der Kindertageseinrichtun-
gen durch eine bindende Zuweisung der Plätze herbeizuführen, wird hingegen nicht als ziel-
führend angesehen. 

 

7 Was erwartet uns? Nächste Schritte aus Perspektive 
der europäischen Zivilgesellschaft 

Paola Panzeri, Policy und Advocacy Manager bei COFACE Families Europe, begrüßt die 
aktuellen Entwicklungen im Bereich der frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung auf 
europäischer Ebene. Insbesondere den jüngsten Bericht der Europäischen Kommission über 
die Barcelona-Ziele, den Vorschlag für eine Empfehlung des Rates zur Qualität der Kinder-
tagesbetreuung und die bevorstehenden Ratsschlussfolgerungen zur frühkindlichen Entwick-

lung sieht sie als wichtige Schritte an. Diese Initiativen sei-
en zusammen mit dem Vorschlag für eine Richtlinie zur 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf Teile eines größeren 
Puzzles, um Europa zu einer echten Säule sozialer Rechte 
zu verhelfen.  

Kindertagesbetreuung habe dabei eine Doppelfunktion. 
Einerseits sei sie ein Angebot, das Eltern die Teilhabe am 
Arbeitsmarkt ermögliche. Auf der anderen Seite habe sie 
eine wichtige pädagogische und soziale Funktion, da sie 
gewährleiste, dass alle Kinder unabhängig von ihrem Hin-
tergrund ihre Fähigkeiten und ihr Potenzial entwickeln kön-
nen. Die Auswirkungen von Armut und Ungleichheiten 
könnten dadurch gemindert werden. 

Kindertagesbetreuung müsse jedoch einige wichtige 
Merkmale aufweisen, um diese Ergebnisse zu erzielen. Vor 

allem müsse sie von hoher Qualität sein. Deshalb wird die vorgeschlagene Empfehlung des 
Rates zu Qualität in der Kindertagesbetreuung als zentral angesehen. Darüber hinaus müs-
se die Kindertagesbetreuung bezahlbar sein. Der jüngste Bericht über die Barcelona-Ziele 
zeige, dass hohe Kosten ein Hindernis darstellen. Insbesondere Mütter sähen sich oft ge-
zwungen, die Betreuung zu übernehmen anstatt zu arbeiten. Schließlich müsse die Kinder-
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tagesbetreuung zugänglich sein. Lange Wege etwa dürften kein Hindernis darstellen. Zu-
gänglichkeit bedeute auch inklusive Angebote, die eine mögliche Segregation, beispielswei-
se von Kindern mit Behinderungen, verhindern. 

Schließlich erinnert Frau Panzeri daran, dass Kinderbetreuung auch vielfältig sein müsse. 
Familien würden verschiedene Arten von Dienstleistungen benötigen. Regelangebote müss-
ten durch andere Formen der Kinderbetreuung ergänzt werden, die atypische Arbeitszeiten, 
Schichtarbeit oder Notfallbetreuung abdecken.  

Auch hinsichtlich der Bereitstellung von Betreuungsplätzen sieht COFACE Handlungsbedarf. 
16 Mitgliedstaaten würden das formulierte Ziel für unter 3-Jährige der Barcelona-Ziele nicht 
erreichen. Weniger als ein Drittel der Kinder unter drei Jahren würde in diesen Ländern von 
Kindertagesbetreuung profitieren.  

Vor diesem Hintergrund stellt COFACE drei Forderungen. Der Rat wird aufgefordert, den 
Vorschlag für eine Empfehlung zur Qualität der Kindertagesbetreuung zu billigen. Dieser 
müsse zudem die Bedeutung von inklusiven Angeboten anerkennen. Weiter wird auf eine 
Anpassung der Barcelona-Ziele und der Ziele für Bildung und Ausbildung hingewirkt. 
Schließlich müsse der Rat sicherstellen, dass mindestens 30 Prozent des Budgets des künf-
tigen Europäischen Sozialfonds Plus (ESF+) für Projekte zur Förderung der sozialen Inklusi-
on zweckgebunden werden. 

Abschließend weist Frau Panzeri darauf hin, dass Kindertagesbetreuung ein wichtiger Teil 
eines größeren Puzzles sei. Um eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und Familie und mehr 
Beschäftigung von Frauen zu erreichen, würden aber weitere Bausteine benötigt. Für 
COFACE seien deswegen Investitionen in drei Bereichen wichtig: Bereitstellung von ange-
messenen Ressourcen für Familien, Bereitstellung von Dienstleistungen für Kinder und an-
dere Familienmitglieder sowie Elternzeitmodelle und flexible Arbeitsregelungen. 

 

8 Abschließende Diskussions- und Feedbackrunde 
In der abschließenden Diskussionsrunde haben die Teilnehmenden die Möglichkeit, Eindrü-
cke, interessante Aspekte und offene Fragen zusammenzutragen. Die Vielzahl der verschie-
denen angeführten Punkte spiegelt die Vielschichtigkeit des Themas wider. Zentrale Aspekte 
der Diskussion werden im Folgenden kurz dargestellt. 

 

Als besonders interessante Aspekte des Fachgesprächs nennen die Teilnehmenden unter 
anderem: 

• Das gemeinsame Verständnis und ähnliche Sichtweisen auf frühkindliche Bildung, 
Betreuung und Erziehung. 

• Die Ähnlichkeit der Herausforderungen in allen Ländern. 
• Den Einblick in die Herangehensweise anderer Länder sowie den Vergleich unter-

schiedlicher Lösungsansätze. 
• Den Beitrag von Kindertagesbetreuung zur Integration. 
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• Die geplante „Kindergarantie“ der EU. 
• Aspekte der Kindertagesbetreuung einzelner Länder, wie beispielsweise unterschied-

liche Standardöffnungszeiten von Kindertageseinrichtungen, Angebote für Kinder mit 
Migrationshintergrund und aus einkommensschwachen Familien. 
 

Zentrale Herausforderungen, damit Kindertagesbetreuung zur Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf beitragen kann, sehen die Teilnehmenden in folgenden Aspekten:  

• Die Verfügbarkeit von Kindertagesbetreuung für alle Kinder schaffen. 
• Gleichzeitig Qualität und Quantität der Betreuung sicherstellen sowie eine verbindli-

che Qualitätskontrolle formulieren. 
• Gleichen Zugang und gleiche Qualität der Betreuung für alle Kinder garantieren, un-

abhängig von ihrem Hintergrund. Die Selektivität der Bildungssysteme abbauen. 
• Bedarfe unterschiedlicher Familienformen berücksichtigen, beispielsweise Alleiner-

ziehender. 
• Den Fachkräftemangel lösen. 
• Lösungen erarbeiten, wie flexible Öffnungszeiten angeboten werden können. 
• Finanzierung der Betreuungsangebote sicherstellen, mehr Geld für Betreuungsange-

bote bereitstellen, Wirtschaftsunternehmen in Finanzierung der Kindertagesbetreu-
ung einbeziehen. 

• Wert von und Verständnis für Kindertagesbetreuung im Verständnis der Gesellschaft 
und von Unternehmen steigern. 

• Die Implementierung der Vereinbarkeitsrichtlinie in den Mitgliedstaaten vor dem Hin-
tergrund unterschiedlicher struktureller Voraussetzungen. 

Als offene Fragen formulieren die Teilnehmenden: 

• Wie kann der Fachkräftemangel gelöst werden? Wie kann Qualität in der Ausbildung, 
auch EU-einheitlich, sichergestellt werden? 

• Wie können Arbeitgeber und andere Stakeholder einbezogen werden? Wie kann eine 
familienfreundliche Arbeitswelt geschaffen werden? 

• Wie können erfolgreiche Modellprojekte in der Breite umgesetzt werden? 
• Welche Unterstützung brauchen Familien konkret – zu Hause und in der Kinderta-

gesbetreuung? 
• Wie können Familien in die Konzeption von Maßnahmen involviert werden? 
• Wirkt sich das Fehlen von Kita-Plätzen auf die (Wieder-)Aufnahme von Erwerbstätig-

keit und auf das Haushaltseinkommen von Familien aus? 
• Wie können Familien mit Migrationshintergrund besser angesprochen werden? 
• Trägt bessere Betreuung in Skandinavien zur Schließung des gender gaps zum Bei-

spiel auf Managementpositionen bei? 
• Wie können Vorbehalte gegenüber Alleinerziehenden abgebaut werden und kann 

damit das Armutsrisiko von Alleinerziehenden gesenkt werden? 
• Wird die neue Datenschutzgrundverordnung die Forschung zu frühkindlicher Bildung, 

Betreuung und Erziehung und deren Evaluation beeinflussen? 
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Frau Schmalenberger-Laukert vom Bundesfamilienministerium bedankt sich abschließend 
bei den Teilnehmenden für den intensiven Austausch. Dabei hebt sie auch die Vielzahl der 
Ansätze und Möglichkeiten hervor, die in Europa verfolgt werden, um durch Kindertagesbe-
treuung einerseits jedem Kind gerecht zu werden und andererseits zu einer besseren Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf beizutragen. Vereinbarkeit als Puzzle illustriere die aktuel-
len Bemühungen sehr anschaulich und verdeutliche gleichzeitig den Auftrag, weiter am 
Thema Betreuungsmöglichkeiten und Qualität in der Kindertagesbetreuung zu arbeiten. 
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Integrated early childhood development policies
as a tool for reducing poverty and

promoting social inclusion

BULGARIA

17-18 May, 2018, Berlin 

 

 

 

Early childhood development policies

 One of the main priorities for the Bulgarian Presidency of the Council
of the European Union

 Early childhood development policies and services are among the key
tools for preventing and tackling poverty and social exclusion, breaking
the intergenerational cycle of disadvantage and promoting social
mobility

 Investments in early childhood development are highly cost-effective
because they prevent future public expenses to overcome the
consequences of a lack of education, skills and employment leading to
poverty

2
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Rights of the child – EU background

 The European Union defends the rights of the child in the EU Charter
of fundamental rights (art. 24)

 Commitment to reduce poverty and social exclusion, including among
children, in the context of the Europe 2020 Strategy

 Commission Recommendation 2013/112/EU on “Investing in children:
breaking the cycle of disadvantage”

 The European Pillar of Social Rights - important step in developing the
social dimension in the EU (Principle 11)

3

 

 

 

Council Conclusions – process (1)

 Thematic review – Informal meeting of the Social Protection

Committee on 20-21 March 2018, Sofia

 International High-Level Conference on the Future of Work: A

Lifecycle Approach, held in March 2018, Sofia – workshop dedicated to

ECD policies importance for better education, labour and social

realisation

 Discussed and agreed by the Social Protection Committee – April 2018

4
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Council Conclusions – process (2)

 Discussion in the Working Party on Social Questions – May 2018

 Approval by COREPER – beginning of June 2018

 Council Conclusions on early childhood development to be adopted in

June 2018 EPSCO

5

 

 

 

Key messages to Member States (1)

 Ensure equal access to universal early childhood education and care

services of good quality for all children

 Apply integrated and child-centred approaches targeting all aspects of

child development and well-being

 Support parents through the promotion of labour market participation

and work-life balance

 Provide multidisciplinary support to children and families from

disadvantaged backgrounds

6
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Key messages to Member States (2)

 Promote parents involvement

 Improve existing data collection and monitoring at national and local

level on essential indicators of early childhood development and on

services provision

 Strengthen the cooperation between all relevant actors

 Make better use of the European Structural Funds for development of

system of early childhood development services and other childcare

services

7

 

 

 

EU level - European Commission

 Promoting the rights of the child and child and family-centred policies

on the agenda of the European Union

 Promote and support the implementation of the principles of the

European Pillar of Social Rights

 Promote the dialogue between Member States, experts, social

partners and civil society

 Analytical work and monitoring on child poverty and social exclusion

in close cooperation with the Member States

8
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EU level – Social Protection Committee

 Promoting the gathering and sharing of good practices and mutual

learning, including through thematic reviews and peer reviews

 Monitor and provide adequate analysis on specific child poverty and

child well-being related topics

 Cooperation with the Employment Committee, the Education

Committee and other committees and high-level groups on the topics

of joint competence

9

 

 

 

Thank you for your attention!

10
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Erweiterte Öffnungszeiten und 
flexible Betreuungsmodelle
Deutschland 

Bundesprogramm „KitaPlus: 
Weil gute Betreuung keine Frage der Uhrzeit ist“

 

 

 

Kindertagesbetreuung als politischer Auftrag
l Kindertagesbetreuung als politischer Auftrag

• UN-Kinderrechtskonvention
• EU Barcelona-Ziele

l Instrumente der Bundesregierung
• Familienpolitik in Ergänzung zur Arbeitsmarktpolitik
• „Frühe Bildung weiterentwickeln und finanziell sichern“
• Gute-Kita-Gesetz (neu)

l Bundesprogramme zur Qualitätsentwicklung, z. B.
• Sprach-Kitas – Weil Sprache der Schlüssel zur Welt ist
• Kita-Einstieg – Brücken bauen in frühe Bildung
• KitaPlus – Weil gute Betreuung keine Frage der Uhrzeit ist
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Rahmenbedingungen Kindertagesbetreuung
l Gesetzliche Grundlagen

• Grundgesetz

• Sozialgesetzbuch achtes Buch (SGB VIII)

• Bundesverfassungsgericht: Vereinbarkeit ist Aufgabe des Staates

• Länder: Ausführungsgesetze bzgl. Umsetzung flexibler Betreuung

 

 

 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf
l Chancengleichheit von Eltern (besonders Frauen) am Arbeitsmarkt

l Alleinerziehende im Leistungsbezug der Grundsicherung (SGB II)

l Flexibilisierung der Arbeitswelten: Dienstleistungen, Schichtdienste

l Arbeitszeiten am Morgen, Abend, in der Nacht und am Wochenende 
steigen konstant an

l Arbeitgeber: Erwartungshaltung mit Bedingungen des Arbeitsmarktes

l Familienzeit: gute Balance zwischen institutioneller und familiärer 
Betreuung
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„KitaPlus“ - Ziele und Zielgruppen
________________________________________________________
l Vereinbarkeit von Familie und Beruf
l Frühkindliche Bildung für jedes Kind
l Erweiterung der Öffnungszeiten (vor 8:00 Uhr und nach 16:00 Uhr)
l Passgenaue Betreuungsangebote nach Bedarfen der Eltern und 

Kinder
_________________________________________________________
l Eltern in Erwerbstätigkeit, auf Erwerbsuche, in Ausbildung, im Studium
l Eltern mit unregelmäßigen oder besonderen Arbeitszeiten 

am späten Abend, frühen Morgen, an Wochenenden bzw. über Nacht
l Alleinerziehende 

 

 

 

„KitaPlus“ - Rahmen
l Januar 2016 bis Dezember 2018 - gefördert mit 100 Millionen Euro

l Personal / Ausstattung / Investitionen

l Projektberatung und Netzwerkstellen

l Evaluation

l Veranstaltungen und Wanderausstellung
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„KitaPlus“ - Konzept
l Bedarfsermittlung

• Partizipation der Kinder und ihrer Familien
• Einrichtungen ermitteln in der Regel Bedarfe für berufstätige Elternteile im 

Sozialraum, insbesondere für Alleinerziehende
• Arbeitsagenturen erfassen Bedarfe bei Personen auf Erwerbsuche
• Kommunen planen und gestalten Sozialräume 

(z.B. Ansiedlung Gewerbe, Entwicklung Wohngebiete)

l Entwicklung eines pädagogischen Konzepts
• Angaben zu pädagogischen Handlungsansätzen
• Förderung von Teilhabe, Selbstständigkeit und Selbstbewusstsein
• Teilnahme an anderen Bundesprogrammen, z.B. Sprach-Kitas

 

 

 

„KitaPlus“ - Konzept
l Elternberatung und -begleitung

• (neue) Formate für Gespräche mit Eltern
• (neue) Gestaltung der Hol- und Bringsituationen
• Stabile institutionelle Betreuung zur Unterstützung bzw. Entlastung der 

familiären und privaten Netzwerke
• Unterstützung bei beruflicher Perspektive

l Vernetzung im Sozialraum
• Kooperationen mit anderen Betreuungsangeboten, Trägern und 

Institutionen u.a. Unternehmen und Arbeitsagenturen

l Verstetigung der Angebote
• Öffentlichkeitsarbeit
• Finanzierung
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„KitaPlus“ - 300 Projekte
l 300 Vorhaben in 16 Bundesländern

• 205 Kindertageseinrichtungen, davon 4 Horte
• 95 Kindertagespflegepersonen

l Geplante Erweiterung in 205 Einrichtungen 
• 154 Einrichtungen (75 %) bis zu 25 Stunden pro Woche 
• 30 Einrichtungen (15 %) zwischen 25 und 50 Std/Woche
• 21 Einrichtungen (10 %) über 50 Std/Woche

 

 

 

„KitaPlus“ - Bedarf
l aufgrund  von Tätigkeit

• Medizinische Versorgung, Pflege, Einzelhandel, Dienstleistungen, 
Industrie, Tourismus, öffentlicher Dienst

• Selbständigkeit, Studium und Ausbildung
• Wiedereinstieg, insbesondere bei Tätigkeiten für Geringqualifizierte

l aufgrund von Wegezeiten 
• ländlicher wie städtischer Raum
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„KitaPlus“ - Bedarf
l aufgrund familiärer und sozialer Lebenslagen

• mangels Netzwerken
• insbesondere bei Alleinerziehenden

l Erwartungen seitens Unternehmen
• Gleichbehandlung aller Mitarbeitenden
• Planungszeiten für Dienstpläne lassen ggf. verkürzen
• Steigerung der Verfügbarkeit
• sofortige Aufnahme einer Erwerbstätigkeit

 

 

 

„KitaPlus“ - Erweiterung
l Erweiterung an Wochentagen im Durchschnitt

• 19 Std/Woche in 112 Einrichtungen
• 13 Std/Woche bei 83 Kindertagespflegepersonen

l Erweiterung am Wochenende
• 21 % der Einrichtungen und 31 % der Kindertagespflegepersonen

l Erweiterung über Nacht
• 12 % der Einrichtungen und 38 % der Kindertagespflegepersonen

l Erweiterung auf 24 Stunden an 7 Tagen pro Woche
• 2 % der Einrichtungen

 



Beobachtungsstelle für gesellschaftspolitische Entwicklungen in Europa  

 

Seite 47 
 

 

„KitaPlus“ - Angebot
l Altersmischung der Gruppe in besonderen Betreuungszeiten

l Angebote im Sozialraum / in der Kommune vorhalten

l Kooperation Kita und Kindertagespflege 
l Motto „Bildung zu allen Zeiten“

• Alltagsprozesse werden zu Bildungsinhalten
l Anknüpfung an gelingende Praxis basierend auf Konzept

• Tagesabläufe bieten Sicherheit und Orientierung
• feste Rituale einführen
• Ausgewogenheit (Bewegung und Entspannung)

l wichtig: Bedeutung der Beziehung zu (einer) Bezugsperson

 

 

 

„KitaPlus“ - Nachfrage
l Nachfrage im Sinne von „Nutzung“

• Empathie für Lebenssituation der Kinder und Eltern
• Alleinstellungsmerkmal einer Einrichtung oder Kindertagespflegeperson
• Bekanntmachung durch Empfehlungen anderer Eltern

l Verlässlichkeit
• auf Dauer angelegt
• ersetzt wechselnde, spontane Betreuungsarrangements

l Wahrnehmung in der Öffentlichkeit
• Ausgrenzung der Eltern innerhalb der Einrichtung vermeiden
• Sensibilität bei Stigmatisierung in der Öffentlichkeit
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„KitaPlus“ - Kinder in erweiterten Öffnungszeiten

Quelle : Servicestelle „KitaPlus“, Monitoring für Mrz. bis Aug. 2016 sowie Sept. 2016 bis Febr. 2017, eigene Berechnung

 

 

 

„KitaPlus“ - Kita-Organisation
l Kita als Unternehmen

• Personalakquise, Personalbindung
• Motivation im Team, Teambildung
• Arbeitszeitgestaltung

l Kooperation
• mit Jugendämtern, Unternehmen, Arbeitsagenturen
• im Sozialraum: Kita, Kindertagespflegepersonen
• Netzwerke: Lokales Bündnis für Familie, Dach- und Fachverbände
• bei Unterstützungsleistungen für Familien: Träger der Jugendhilfe

l Verstetigung
• Marketing, gezielte Öffentlichkeitsarbeit
• Jugendhilfeplanung
• Finanzierung
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Vielen Dank 
für Ihre 
Aufmerksamkeit!
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May 17, 2018

PROJECT:

«Vouchers for the provision of flexible child-minders service to 
workers with nonstandard work schedules»

Iveta Baltiņa
Project manager, Ministry of Welfare of Latvia

© Labklājības ministrija

 

 

 

Challenges
69% of employees are satisfied with work life balance

TNS 2017© Labklājības ministrija
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Challenges
66% of employers support solutions for work and family life 
reconciliation:

44% flexible working hours

19% remote work possibilities

3% play rooms in office 
space

TNS 2017
© Labklājības ministrija

 

 

 

Challenges
Currently 96% of employers are ready to 
employ parents after their parental leave

Only 6% of  them provide support for 
childcare

Kantar TNS, InCSR, 2018
© Labklājības ministrija
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Challenges
average 30-35% of employees have jobs requiring evening, weekend, night 
or variable schedules

2014 2015 2016

Men working

Evenings 32 32.2 32.4

Nights 14.1 13.8 15

Weekends 34.8 35.3 36.3

Women working

Evenings 29.6 30.2 28.3

Nights 8.5 8 7.3

Weekends 24.1 24.2 21.9

Work non-standard hours

or 26,9% of them are 
parents with children in 
preschool age

366 thousand

53 thousand

Central statistical office

© Labklājības ministrija  

 

 

Challenges
Kindergartens work on workdays from
7:00 till 19:00

The child can become a ‘relay 
cup’ for the parents

© Labklājības ministrija
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 Kindergarten groups 24/7
 Child minder services

Opportunities

© Labklājības ministrija

 

 

 

Opportunities

Partners

Employment and Social Innovation "EaSI" (2014-2020) cofinanced project:
Vouchers for the provision of flexible child-minders service to workers with 

nonstandard work schedules
Main activity
implementation of flexible child-care arrangements for Latvian enterprises with
nonstandard work schedules (jobs requiring evening, weekend, or variable schedules)
and further development of self-regulation or cross-section (private and public co-
financing scheme) partnership in the area of Early childhood education and care
Main aims of tested innovation
• to find optimal child-care arrangement for workers with nonstandard work 

schedules  
• to find optimal conditions for cross-section partnership and self-regulation practices
• to find long-term model of subsidising and development of flexible childcare service 
Project number: VS/2015/0206
Project budget: 1 001 524 EUR
Timeframe: 36 months. The first stage of the intervention has started in August 2015
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Stages of the experiment

1st stage  (preparation 
and pre-evaluation): 
detailed analysis of
organization practices,
consulations of
enterprises and selection
procedure; forming of
experimental and control
sample; elaboration of
data base and vouchers
co-financing scheme; the
organisation of the
purchasing procedure for
150 registered child-
minders

2nd stage
(implementation): within
the period of 10 months
the system of vouchers
subsidizing child-minders
service has been
implemented for at least
150 potential recipients in
the territory of Valmiera,
Jelgava and Riga; the
voucher give the rights to
use puchased child-
minder not more than 20
hours per week for one
employed person with
non-standard work
schedule and child up to
7years of age; the
implementation process
include permanent
monitoring and
consultations of personal
within experimental and
control samples (in
selected enterprises)

3rd stage (evaluation and 
communication): 

evaluation of the impacts 
and outcomes of 

intervention; comparative 
analysis of experimental 

and control samples, 
measurement and 
verification of two 

dependent variables; 
process of pilot project has 

been implemented 
evaluation;, sharing of 

experience and 
communication with stake-

holders and society

 

 

 

Co-financing scheme

1st phase 
• 4 months services are 

completely (100%) 
financed from the 
project 

2nd phase 
• 2 months 80% costs 

are financed from the 
project and 20% are 
covered by other 
stake-holders

3rd phase 
• 4 months 60% costs 

are financed from the 
project and 40% are 
covered by other 
stake-holders
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Opportunities

21

1 3

4
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Rīga Valmiera Jelgava

38 organisations participated in the 
project

Uzņēmumi Iestādes

Pilots, drivers, medical 
staff air traffic 
controllers, firefighters, 
actors, musicians etc.

168 children of 
employees 

recieved 
chilminder 

services

 

 

 

Opportunities
Satisfaction with life increases

Work life balance –
parents gain time for 

one another

Better results:
• concern for children diminishes
• the quality of work increases
• Employee rotation decreases

© Labklājības ministrija
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THANK YOU
IVETA.BALTINA@LM.GOV.LV
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Familienpolitik der Tschechischen Republik -
Vereinbarkeit von Beruf und Familie

BERLIN
17. - 18.5.2018

 

 

 

Tätigkeitsbereich der Sozial- und Familienpolitik
der Tschechischen Republik

www.mpsv.cz

• Abschnitt 21 ist unterteilt in:

- Abteilung für Seniorenpolitik (211),
- Trennung des familienpolitischen Konzepts (212),
- Trennung der methodischen Unterstützung (213).

• Das familienpolitische Konzept ist im September 2017 von der 
Regierung genehmigt worden.

- Die Vision des Konzepts ist eine Familie, die allen ihren Mitgliedern 
den notwendigen Hintergrund für menschliche Entwicklung und gute 
zwischenmenschliche Beziehungen bieten kann.
- Der Zusammenhalt der Gesellschaft muss gestärkt werden.
- Weitere Prinzipien der Familienpolitik sind das Wohlergehen des 
Kindes und die Stärkung der Solidarität zwischen den Generationen.
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Was die Familien brauchen

www.mpsv.cz

• Preiswerte und hochwertige Unterkunft für Familien mit Kindern /
Senioren.

• Öffentliche Dienste - Vorschulbetreuung für Kinder (Kindergärten,
Kindergruppen), aber auch für die Pflege abhängiger Mitglieder.

• Schulclub und Interessenringe (z.B. Wahlfächer).
• Unterstützung der Familienstabilität (Primärprävention, Beratung).
• Finanzielle Unterstützung für Familien (PPM, DP, Kindergeld,

Geburtsbeihilfe, Unterhaltszahlungen, usw.).
• Möglichkeit, sich um kranke Eltern zu kümmern.
• Familienpolitik auf regionaler Ebene und Einbeziehung der

Gemeinschaft (Entvölkerung, Unterstützung der Gemeinschaft, lokale
Planung und Bereitstellung von Bedürfnissen).

• Änderung flexibler Arbeitsformen (Arbeitgeber wettbewerbe,
staatliche Unterstützung, gemeinsame Arbeit).

 

 

 

Aktuelle Maßnahmen zur Förderung der 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie 

www.mpsv.cz

• Verstärktes Interesse der Arbeitgeber an Kindergruppen als Corporate 
Nutzen verbunden mit hoher Beschäftigung in der Tschechischen Republik, 
wo das Interesse der Arbeitgeber behält gute Gründung für Eltern von 
kleinen Kindern.

• Es ist wichtig, qualitativ hochwertige Dienstleistungen in Kindergruppen 
anzubieten, damit die Eltern gut arbeiten können.

• Vor Kurzem wurde versucht, Frauen aus dem Mutterschaftsurlaub zurück zu 
locken, es gibt eine Änderung der Mentalität der Frauen (CR dominant Blick 
auf den Umwandlungszeiten, dass eine gute Mutter mit einem Kind unter drei 
Jahren zu Hause zu bleibt)

• Der Einsatz von Kinderbetreuung basiert auch auf niedrigen Löhnen 
Das tschechisches Wirtschaftsmodell beeinflusst das, es ist nicht förderlich 
für eine baldige Rückkehr auf den Arbeitsmarkt, es gibt einen hohen Anteil an 
Industrie, d.h. dass ein großer Teil der Belegschaft im Dreischichtbetrieb 
arbeitet. 

• Eine weitere Voraussetzung für die Vorschulbetreuung Systemlösung ist das 
Lohngefälle zwischen Männern und Frauen (Gender Pay Gap), das Frauen 
motivieren wird, früher auf den Arbeitsmarkt zurückzukehren, aber auch die 
Unterstützung für flexible Arbeitsformen angeben.
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Aktuelle Maßnahmen zur Förderung der 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie I.

www.mpsv.cz

• Das Gesetz über Kindergruppen (Nr. 247/2014 Slg., Über die 
Bereitstellung von Kinderbetreuung in der Kindergruppe), gültig seit 
dem 29.11.2014.

- Am 30. April 2018 waren 645 Kindergruppen mit 8.438 Plätzen beim 
Ministerium registriert.
- Um die Gründung und das Betreiben von Kindergruppen zu unterstützen, 
wurden insgesamt 5 Herausforderungen des Europäischen Sozialfonds mit einer 
Gesamtausstattung von 150 Mio. € angekündigt.
- Ursprünglich waren Kinder zwischen 3 und 4 Jahren in den Kindergruppen. 
Derzeit sind die Kinder zwischen 1,5 und 2,5 Jahren dort.

• Kindergruppen eingerichtet von
- Nichtregierungsorganisationen ohne Erwerbszweck (75%)
- Gemeinden in der Tschechischen Republik, einschließlich ihrer

Beitragsorganisationen – 82
- Arbeitgeber – 18
- Krankenhäuser – 10
- Seniorenheime – 10

 

 

 

Aktuelle Maßnahmen zur Förderung der 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie I.

www.mpsv.cz

• Arbeitgeberleistungen in Form einer Kindergruppe werden zunehmend 
von Krankenhäusern oder Seniorenheimen angeboten, in denen 
überwiegend Frauen arbeiten.

• Betrieb bietet längere Zeit am Arbeitsplatz oder am Wochenende.

• Gesundheitsfachkräfte müssen ein Jahr lang arbeiten, um ihre 
beruflichen Qualifikationen nicht zu verlieren.

• Es besteht ein zunehmendes Interesse daran, die Dienste für Senioren 
und Kindern miteinander zu verbinden. Damit werden zwei 
verschiedene Generationen miteinander verbunden.
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Aktuelle Maßnahmen zur Förderung der 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie I.

www.mpsv.cz

• Verordnung über Hygienevorschriften für die Räume und den Betrieb von 
Gruppen von Kindern bis 12 Kinder oder 24 Kinder, die Freiflächen, ein Zimmer 
für den Tag und erholsamen Aufenthalt, Garderobe, Hygiene, Reinigung und 
Abfall Bettwäsche.

• Die Anzahl der Betreuer:
- bis zu 6 Kinder, 1 Person, 
- 2 Erzieher für 7-24 Kinder,
- 13 bis 24 Kinder, wenn die KG min. 1 Kind unter 2 Jahren - 3 Erzieher.

• Es muss für Verpflegung gesorgt werden: Entweder durch einen Catering-
Anbieter; alternativ kann eine Vereinbarung mit den Eltern getroffen werden, 
nach der die Mutter auch Lebensmittel von zu Hause mitbringen kann.

• Organisations- und operative Fragen sind, Kindererziehung und 
Grundbedingungen der Kinderbetreuung sind in den Dokumenten interne Regeln 
und Plan Bildung und Betreuung gegeben.

• Haftpflichtversicherung für Mitarbeiter ist verpflichtet, für die gesamte Dienstzeit.
• Eine neue Art von Betreuungseinrichtungen für Kinder im Vorschulalter (ab 1 

Jahr bis zum Beginn der Schulpflicht).
• Ein großer Vorteil für kleine Kinder sind kleinere Gruppen, die eine individuelle 

Betreuung ermöglichen.

 

 

 

Aktuelle Maßnahmen zur Förderung der 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie II.

www.mpsv.cz

Pilot Verifizierung von Kinderkrippen, ab 6 Monaten und maximal 4 
Kindern, pro anwesende Person, Anwesenheitsnähe.

Finanzielle Zuordnung für Hauptstadt Prag: 1,6 Mio. €, Tschechische 
Republik (außerhalb der Stadt Prag): 4 Mio. €
Aufgrund des großen Interesses an den Kinderkrippen wurde die 
Zuteilung für die Tschechische Republik ohne Prag um ca. 0,8 Mio. €
auf fast 5 Mio. € erhöht.
Im November 2018 fordert das Ministerium für Arbeit und Soziales die
Herausforderung 69 und 70 zur Unterstützung bestehender und neuer 
Kinderkrippen. Mittel werden für den Bau und den Betrieb von 
Kinderkrippen bereitgestellt.

Insgesamt wurden 72 Mikro-Kinderkrippen unterstützt.

Die Kinderkrippen helfen rund 414 Familien.
Am häufigsten kommen sie in kleineren Dörfern und Städten vor.
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Aktuelle Maßnahmen zur Förderung der 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie III.

www.mpsv.cz

• Überarbeitung des Schulgesetzes und der Kindergartenplatzgarantie
für 4, 3 und 2-jährige Kinder ab 2017, 2018 und 2020.

• Erhöhung der Steuernachlässe auf das Kind (neu für das erste Kind
um 72 € von 536 € auf 608 €, ein zweites Kind auf 776 €, ein drittes
Kind und jedes weitere Kind auf 968 €).

• Zahlung für den Kindergarten, eine Steuervergünstigung für die
Unterbringung eines Kindes in der Vorschule (Kiga, Kindergruppe) bis
zum Mindestlohn (ab 1. Januar 2018 ist 488 € pro Monat).

 

 

 

Aktuelle Maßnahmen zur Förderung der 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie IV.

www.mpsv.cz

• Änderung der staatlichen Sozialhilfe (Nr. 117/1995 Slg., Über
staatliche Sozialhilfe), Geburtsbeihilfe, Elterngeld, Kindergeld.

• Vaterschaftsurlaub (Gesetz Nr. 187/2006 Slg., Über
Krankenversicherung), 1 Woche frei und Nutzen von 70% DVZ. Der
Antrag wird von dem Vater des Kindes gestellt, der sich für 7
Kalendertage um das Kind kümmert.

• Langzeitpflege (Gesetz Nr. 187/2006 Slg., Über die
Krankenversicherung, Gesetz Nr. 252/2006 Slg., Arbeitsgesetzbuch),
bis zu 3 Monate aus, 60% DVZ. Das Recht auf Langzeitpflege hat ein
Familienmitglied, das sich um eine Person kümmert, die im häuslichen
Umfeld eine Langzeitpflege benötigt.
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www.mpsv.cz

Danke für Ihre Aufmerksamkeit!

radka.plestilova@mpsv.cz
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Childcare and Work Life Balance in Denmark
Providing Equal Access for Disadvantaged Children –

Supporting Children from Families with Low Income

Peter Abrahamson
University of Copenhagen
Department of Sociology

pa@soc.ku.dk

European Expert Meeting on childcare in the context of 
reconciliation of family and work life. German Federal 
Ministry for Family Affairs, Senior Citizens, Women and 
Youth, and Observatory for Sociopolitical Developments 
in Europe, Frankfurt am Main. Berlin, May 17-18, 2018.
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1. Research Question

 Participation rates in ECEC are very high in 
Denmark, with only very small differences between 
different income groups – how can these participation 
rates be explained?

 What kind of policy measures are in place to promote 
equal access to ECEC for all children? Are these 
measures universal or targeted to low-income 
families? How do these measures work? 

 Are there specific features of the national policies and 
measures that you find worth mentioning because 
other countries could learn from it?
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2. Introduction

General characteristics of Danish welfare state

 Work Orientation (Protestant Ethics)
 Universalism (Citizenship Principle)
 High levels of trust
 Low levels of (initial) inequality
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Public/collective childcare is only one of several family 
policy instruments:

 Maternity/paternity/parental Leave
 Child Allowances
 Elderly Care 
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3. Documenting the Assumptions

Table 1. Female Labor Market and Employment Rates in Denmark and 
Germany 2000 – 2016

2000 2005 2010 2016
DK D DK D DK D DK D

Labor Market 
Participation 
Rate

75,6 63,3 75,9 66,9 76,0 70,8 77,2 73,6

Employment 
Rate

71,6 58,1 71,9 59,6 71,1 66,1 72,0 70,8

Source: OECD 2018, Employment Data Base, https://stats.oecd.org/ 
Index. aspx?QueryId=64196, accessed on 30th April 2018.
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Table 2. Participation rates in childcare and Pre-school 
services in Denmark and Germany 0 – 2 Year-olds 2006 
– 2014

2006 2014
DK 63,1 65,2
D 13,6 32,3
Source: OECD 2018, Family Policy Data Base, http://www.oecd.org/
els/family/database.htm, accessed on 30th April 2018.
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Table 3. Participation rates in childcare and Pre-school 
services in Denmark and OECD-24 0 – 2 Year-olds 2014 
distributed across income brackets 

Overall 1st tertile
(lowest)

2nd tertile 3rd tertile 
(highest)

DK 69,611 67,796 71,650 68,813
OECD-24 av. 36,217 26,567 37,288 44,333

Source: OECD 2018, Family Policy Data Base, http://www.oecd.org/els/ 
family/database.htm, accessed on 30th April 2018.
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Table 4. Participation rates in childcare and pre-school 
services in Denmark and Germany 3 – 5 Year-olds 2014
DK 95,5
D 97,0
Source: OECD 2018, Family Policy Data Base, http://www.oecd.org/
els/family/database.htm, accessed on 30th April 2018.
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Table 5. Poverty Rates (< 50%median) in Denmark and 
Germany, total Population and Children (0-17) 2014

Children Tot. pop.
DK 2,9 5,5
D 9,5 9,5
Source: OECD 2018, Family Policy Data Base, http://www.oecd.org/
els/family/database.htm, accessed on 30th April 2018.
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Table 6. Poverty rates Distributed Across Different Household 
Types

DK D
All working age households 6,0 9,5

Single adult with at least one child - jobless 24,0 51,7

Single adult with at least one child - one worker
4,3 13,9

Two or more adults with at least one child -
jobless

18,6 22,0

Two or more adults with at least one child - one 
worker

7,7 4,5

Two or more adults with at least one child - two 
or more workers

0,8 1,0

11
Source of Data: Eurostat Database, Population and Social Conditions, Accessed on April 30th 2018. 

 

 

 

Table 7. Absolute Fertility Denmark and Germany 1973 --
2015

1970 1995 2015
DK 2,0 1,8 1,7
D 2,0 1,2 1,5
Source: OECD 2018, Family Policy Data Base, http://www.oecd.org/
els/family/database.htm, accessed on 30th April 2018.
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Graph 1. Absolute Fertility in Denmark 1973 -- 2017

13
Source: Statistics Denmark - https://www.dst.dk/en/Statistik/emner/befolkning-og-
valg/foedsler/fertilitet, accessed on 30th April 2018.

 

 

 

4. Explaining High Participation Rates for Low 
Income Citizens
 The poor have always worked out of necessity
 Everyone is encouraged to be active in the labor 

market, ideologically, culturally and politically => a 
sentiment (Weber’s protestant ethics)

 Everyone is facilitated and threatened to be 
employed => activation policies

 Salaries/wages are  always higher than benefits 
(principle of ‘less eligibility’) => social assistance 
compensation is low (40 pct.)

 Highly organized society, employer and employees 
are organized; if you have a full time work income, 
you are not poor (strong unions)
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5. How Denmark promotes equal access to ECEC 
for all children

The simple answer is:

Via universalism, generally, supplemented by

A lot of monitoring (early detection of insufficiencies)

Additional financial support to low income parent(s) 
including low childcare costs
=>
An interventionist local state
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6. Premises for the Danish welfare state experience

Scandinavian societies were, and to a large degree still 
are, very 

 homogenous societies: Ethnicity, Religion, Space, 
Work, Social

 Universal from the beginning (path dependency)
 Small states
 Late industrializers
 Consensual democracy => minority governments 

=> 
a political culture of compromise and consensus

 High degree of transparency => high degree of 
trust => little corruption

 Very long democratic tradition
16
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Thank you for your attention!
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Swedish Early Childhood 
Education and Care
A universal model with a dual aim

Henrik Ingrids, Ph.D., Division of Family and Social Services
European Expert Meeting, 18 May, Berlin
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A universal system with high attendance

• In general: ECEC (preschools) for children between 1 – 5 years old 

• 510 000 children in the system in 2017 
(84% of all children 1-5 years, 95 % of all children 3-5 years).

• Early Childhood Education and Care System a responsibility of the municipalities, 
includes pedagogical care (for instance family-day care homes), open-preschools, and, 
preschools. 

• Most children in Sweden attends preschools regardless of parents’ civil status, 
educational level.
(79% of children 1-5 years old with foreign born parents attend preschools). 

Early Childhood Education and Care in Sweden
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1960-90: Expansion of the system

• Several possible explanations: economic growth, mothers’ increased participation on 
the labour market, changing gender roles, changing views on child development, 
best interest of the child etc.

• 1970-80s: Huge demand for child care places, earmarked state grants, agreement
between national and local level.  
(1980: 70% of mothers work, less than 30% of children in child care).

• 1990s: “Municipal lump sum”, legislation.
(But state grants for staffing etc.)

Early Childhood Education and Care in Sweden
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2000s: Measures to make ECEC universal and freedom of choice

• Legislation (2003): Mandatory for municipalities to provide preschool for all 3 - 5 year old's, 
cost-free for 525 hours/year 
(to ensure all children the opportunity to attend).

• Maximum-fee policy (2002): Fees were now calculated according to income with low-income 
families paying a small fee while the costs for more affluent parents are capped at SEK 1 382 
(about €139) per month.

• Funding: Cost for municipality on average 141 000 SEK per child/year in 2017, cost has 
increased with 124 percent since 2000 according to the National Agency for Education

• Freedom of establishment (2009): Child care voucher system.

Early Childhood Education and Care in Sweden
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The dual-aim of the system

• Labor market participation: ECEC enables parents to work or to study. 
(ECEC can contribute to a more secure financial situation for families, 
especially mothers).

• Educational role of ECEC: ECEC provides ALL children - on voluntary basis -
with opportunities for development and learning. 
(ECEC can contribute to children’s future educational success, social 
inclusion, and labor market participation) 

Early Childhood Education and Care in Sweden
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From family policy to education policy

• ECEC moves from the Ministry of Health and Social Affairs to Ministry of 
Education, preschools become a part of the regular school system in 1996.

• Increased focus on pedagogical quality: Curriculum for preschools in 1998 
(revised in 2010). 

• General principles and goals, Sweden has an EDUCARE-model where care, 
socialization and learning together form a coherent whole.

Early Childhood Education and Care in Sweden
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Ensuring quality

• University-educated personnel lead pedagogical activities, state agencies 
support knowledge development.

• State grant for increase in staffing, in-service training of personnel, smaller 
group-size.

• Monitoring: Swedish Schools Inspectorate scrutinizes preschools, 
municipalities supervises private preschools (as well as parent cooperatives) 
within their administrative area. 

Early Childhood Education and Care in Sweden
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Results

• Positive view on preschools: 90% of parents view preschools as good for 
learning and development and that their child is feeling safe 
(According to the National Agency for Education, 2012).

• Research: Preschools have a positive effect on mental health, mathematical/
languages skills, future educational level, labour market participation, social 
inclusion.
(According to The Public Health Agency of Sweden, 2017).

• A “compensatory perspective”

Early Childhood Education and Care in Sweden
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Other benefits of a universal model

• Gender equality: Allows mothers to participate on labor market, ECEC (preschools) 
an important arena to combat gender stereotypes.

• Child protection: Strong attachment to labor market=protection from child poverty, 
well-integrated child welfare and protection systems=allows for early interventions 
when children are at risk.

Early Childhood Education and Care in Sweden
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